
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1921

296 (19.12.1921)



Ho. 2 Karlsruhe, Montag Sen 7? - Dezember 1?2] 47. ffayrg.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wttelvaöens
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«. Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen : Die einspaltige Kolonelzeile 1 .50 Jt . Die Reklamezeile
5.50 Jt ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

vie Antwort auf
Keine prinzipielle Ablehnung

Paris , 17. Dez. Nach einer Meldung der Agence Havas
hat die A n t w o r t der Reparationskomission auf das von dem
Reichskanzler vorgetragene Ersuchen um einen Zahlungsaufschub
für die nächstfälligen Raten folgenden Wortlaut :

Die Reparatinoskommission hat das Schreiben des Kanzlers
vom 14. Dezember erhalten, in dem mitgeteilt wird, daß die
deutsche Regierung nicht in der Lage ist, in vollem Um¬
fang e die Teile der Jahresraten zu bezahlen, die auf Grund
des Zahlungsplanes am 15. Januar und 15. Februar fällig sind,und in dem ferner die Reparationskommission ersucht wird, einen
Aufschub für einen Teil dieser fälligen Beträge zuzustim¬
men.

Die Kommission kann nur ihrer Neberraschung dar¬
über Ausdruck geben , daß in dem Brief des Kanzlers keine ge¬
nauen Angaben enthalten sind

weder bezüglich der Mittel , die die deutsche Regierung
an jedem der Verfalltage, also am 15. Januar und 15. Februar ,
bereitstellen kann,

noch bezüglich der Dauer des Aufschubs , der erbeten wird,
um die Raten zu begleichen ,

noch betreffs der Garantien , die in der Zwischenzeit
angeboten werden.

Wenn die Kommission diese Einzelheiten nicht erfährt und
solange sie sie nicht erfahren hat, ist es ihr unmöglich , das Ge¬
such der deutschen Regierung in Berücksichtigung zu ziehen oder
auch nur zu prüfen.

Die Reparationskommission stellt mit Bedauern in dem
Brief deS Kanzlers das Fehlen irgend eines Hinweises auf die
Maßnahmen fest, die er angewandt hat oder anwenden will,
um den von der Kommission in ihrer mündlichen Erklärung
vom 13. November und in dem Briefe vom 2. Dezember, auf
den die Kommission seine besondere Aufmerksamkeit lenkt , aus¬
gesprochenen Wünschen nachzukommen ..

Zur Antwort der Reparationskommisfion
auf das deutsche Begehren um Zahlungsaufschub hebt die
«Germania " hervor, durch die Frage der Reparationskom¬
mission nach gewissen Einzelheiten und Belegen werde das
Reparationsproblem noch vertieft und praktisch erst richtig auf-

Der deutsche Milliardenhaushatt
WTB . B e r l i n , 17. Dez . Der Hauptausschutz des Reichs¬

tags nahm heute den R a ch t r a g s h a « s h a l t für die Aus¬
führung des Friedcnsvertrags in Verbindung mit den Haus¬
halten der allgemeinen Finanzverwaltung und des Reichsfinanz.
Ministeriums an . Regierungsseitig wurde mitgeteilt, daß die
erheblichen Mehrforderungen überwiegend durch den Zahlungs¬
plan des Londoner Ultimatums vom 5. Mai bedingt sind. Dar¬
nach beträgt die G e s a m t s ch u l d des Deutschen Reiches und
seiner ehemaligen Verbündeten 132 Milliarden Gold¬
mark , die sich um den noch näher festzusetzende« Betrag der
Leistungen bis zum 1. Mai 1921 und um den Betrag der bel¬
gischen Schuld an die Alliierten ermäßigen wird. Zur Ver¬
zinsung und Tilgung der Schuld von 132 Milliarden Goldmark,
sowie für die anderen Belastungen aus dem Friedensvertrag
werden im ordentlichen Haushalt 1921 rund 95 Milliarden
im außerordentliche» rund 17 Milliarden angefordert.

Wiederaufnahme der Aufbauverhand¬
lungen

Paris , 17. Dez . (Privattel .) Wie der „Vorwärts " mit-
leilt , nehmen die Verhandlungen zwischen den deutschen
und französischen Gewerk schaftsorganisationen
über den Wiederaufbau in Frankreich, die zuerst in Paris und
dann in Berlin Zeführt worden sind, am 20. Dezember in
Frankfurt a. M . ihren Fortgang .

Gegen die Reparationspolttik
WTB . Frankfurt a. M., 18. Dez. Heute vormittag fand

in der Festhalle eine Versammlung der USP . statt, in der
Crispien, Longuet-Frankreich, Bracke-Frankreich, Grimm -
Schweiz, Wallhead-England . Adler-Oesterreich und Ledebour das
Wort ergriffen . Alle Redner wandten sich gegen die Repara -
tionspolitik der Entente , die nur durch Einigkeit des Prole¬
tariats aller Länder überwunden werden könne . Insbesondere
hob Grimm hervor, daß nicht nur England und die Vereinigten
Staaten unter den Folgen der Arbertslosigkeit litten, sondern
ganz besonders auch die Schweiz , deren Bevölkerung zu einem
Siebentel von Arbeitslosigkeit betroffen sei . Die Schweiz gehe
dem Ruin und der Vernichtung entgegen. Adler-Oesterreich
sagte, daß Oesterreich mit Deutschland zu einer Schicksalsgemein¬
schaft verbunden sei. Die Abstimmung in Oedenburg bezeich-
nete Adler als eine Farce . Longuet-Frankreich nannte

_
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Abrüstungskonferenz in Washingkton eine Abrüstungskomödie.
Die Kapitalisten Frankreichs machten aus der Reparationssrage
ein Geschäft . Deshalb lehnten sie die Vorschläge der Arbeiter¬
schaft ab, die zerstörten Gebiete wieder aufzubauen . Der fran¬
zösische Kapitalist wünsche , daß die Politik des Haffes in seinem
Profitintereffe fortgesetzt werde .

Die Abstimmung in Oedenburg
WTB . Budapest, 18. Dez. Wie das «Ung . Telegr . -Korr.»

Büro " meldet, ist das durch die Ententekommission festgestellte
Ergebnis der Oedenburger Abstimmung folgendes: Für Ungarn
15 343 Stimmen , für Oesterreich 8 227. In der Stadt Oeden¬
burg und dem angegliederten Brennberg allein sind 7390 Stim¬
men für Ungarn abgegeben worden .

die deutsche Rote
- Die Entente will Garantien
gerollt. Die deutsche Regierung habe der Meinung sein dürfen,
daß sie mit ihrem summarisch gehaltenen Antrag fürs erste
das ihrige getan habe und daß der Zeitpunkt für Angabe der
Unterlagen erst gegeben sei, wenn auf der Gegenseite die
grundsätzliche Entscheidung gefällt war .

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " nimmt Notiz davon ,
daß in ^der Antwortnote die sonst übliche Drohung fehlt, und
bemerkt , es sei immerhin ein Fortschritt, daß die Reparations¬
kommission sich nicht mehr der Ansicht verschließe , die Deutsch¬
land im Ultimatum auferlegten Zahlungsverpflichtungen könn¬
ten nicht erfüllt werden.

Die «Bossische Zeitung " weist darauf hin, daß ein vernünf¬
tiger kaufmännischer Standpunkt für die Lösung des Repa¬
rationsproblems nur dadurch zu gewinnen sei, daß man die
deutsche gesamte Wirtschaft gewiffermatzen als ein vom deutschen
Schuldner auf eigene Rechnung und Rechnung der Gläubiger
geführter Konsortialgeschäfte betrachtet. Sobald man diese Ein¬
sicht gewinne, könne man von der deutschen Regierung nicht
verlangen, daß sie rein mechanisch im Augenblick angebe, was
sie demnächst werde zahlen können. Notwendig sei vielmehr eine
Verständigung durch gründliche Aussprache zwischen den Kon¬
sorten über die ganze Grundlage des Geschäfts .

Die Rechtspreffe beschäftigt sich besonders mit der von der
Reparationskommission ausgesprochenen Erwartung eines deut¬
schen Angebots von Garantien . — Der „Lokalanzeigcr " meint,
Garantien zu geben wäre an sich durchaus zwecklos, da Deutsch¬
land in seiner Machtlosigkeit vollkommen in der Hand der
Entente sei. — Der „Tag" erklärt , die einzige Garantie , die
die Souveränität des Reiches nicht in Frage stelle, sei eine
Verpflichtung, eine Politik der Wiederherstellung des Gleich¬
gewichts des Etats in Angriff zu nehmen.

Ratheuau wieder iu London
TU. Paris » 19. Dez . Wie wir erfahren, «st Rathenau am

Sonntag abend kurz vor Mitternacht .in London eingetroffen.
Begleitet von Geheimrat Dr . Simond , der ihn schon auf seiner
letzten Londoner Reise begleitet hatte. Rathenau ist wie das
letztemal wieder im Carlton -Hotel abgestiegen . Briand und
Loucheur , die gestern abend in London eingetroffen sind , haben
im selben Hotel Wohnung genommen. Zweifellos ist diese er¬
neute Londoner Reise Rathenaus bei seinem letzten Londoner
Aufenthalt mit Loucheur vereinbart worden._ _

Neue Plünderungen in Berlin
Berlin , 17. Dez. Gestern mittag ist es an verschiedenen

Stellen des Zentrums fast zur gleichen Zeit zu neuen Plünde¬
rungen gekommen , die sich auf Trödler - und Altkleiderläden
erstreckten, an denen meist Jugendliche beteiligt waren. Gegen
1 Uhr drangen zirka 200 Personen in ein Kleidergeschäft in der
Gollnowstraße ein und raubten für etwa 50 000 Jt Kleidungs¬
stücke. Beim Erscheinen der Schutzpolizei waren die Täter be¬
reits verschwunden , hatten aber zuvor noch die Fensterscheibe
eines anoeren Kleidergeschäfts demoliert. Etwas später über¬
fielen etwa 75 junge Leute ein Konfektionsgeschäft in der Gips¬
straße, raubten Kleidungsstücke und Bettwäsche , zogen aber so
schnell ab, daß die Schutzpolizei niemand mehr fassen konnte .
Einem Trupp , der einen anderen Laden in der Gipsstraße
überfallen hatte, konnte die Schutzpolizei die Beute fast voll¬
ständig wieder abnehmen. Auch in der Linienstraße kam es
zu Raubüberfällen auf Läden,, wobei Scheiben zerstört wurden.
Sechs Plünderer könnten verhaftet werden.

Aus dem Tiroler Landtag
Salzburg , 17. Dez. Im Landtag kam es gestern bei der

Debatte über die Beantwortung der sozialistischen Interpellation
wegen der Ueberleitung der Kirche in Hallein an die Altkatho¬
liken zu stürmischen Szenen . Als der Landeshauptmannstell¬
vertreter erklärte, „ nicht einmal Derwische seien so intolerant
wie die Salzburger Pfaffen "

, entstand ein ungeheurer Lärm,
sodatz die Sitzung unterbrochen werden mußte . Der Sozialist
Baumgartner beantragte , die Nichtkenntnisnahme der Jnter -
pellationsbeantwortung . In namentlicher Abstimmung wurde
dieser Antrag mit 17 sozialistischen und 2 großdeutschen Stim¬
men gegen 16 christlich-soziale Stimmen angenommen. Darauf¬
hin erklärte der Landeshauptmann und drei christlich-soziale
Mitglieder, daß die Landesregierung zurücktrrte.

Die Botschafterkonferenz und die
Deutschen Werke

TU. Paris , 17. Dez. Die Botschafterkonferenzhat gestern
den Bericht des Generals Rollet über die Umwandlung der
Deutschen Werke angehört. Nach dem „Matin " hat die Bot¬
schafterkonferenz eine Entscheidung noch nicht getroffen, es sei
aber wahrscheinlich , daß sie das Ausfuhren von Friedensarbeiten
unter der Voraussetzung einer stärkeren militärischen Kontrolle
genehmigen werde.

Aus der Suche nach den Erzberger¬
mördern

TU. Karlsruhe , 18. Dez. Wie die Polizeidirektion Dort¬
mund mitteilt , wurde vor wenigen Tagen der 20 Jahre alte
Student Heinrich Dietz aus Stuttgart unter dem Verdhacht der
Mittäterschaft oder der Mitwifferschaft an dem Morde des
Reichstagsabg. Erzberger verhaftet. Er wohnte seit einigen
Wochen in der Lippstraße Nr . 7, ohne sich anzumelden. Anlaß
zu seiner Verhaftung gaben Aeußerungen des Dietz, aus denen
geschloffen werden konnte , daß er der Mittäter - oder Mitwiffer¬
schaft schuldig sei. Er wurde dem Amtsgericht zugeführt und
befindet sich noch in Haft-

Deutscher Neichstag
Berlin » 17. Dez . i

Am Regierungstisch Brauns .
Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20. Zur brü¬

ten Lesung steht der Gesetzentwurf betr . Wochenhilfe und Wo.
chenfürsorge . Ein Antrag aller Parteien will das in zweiter
Lesung auf 3 Jt festgesetzte Stillgeld auf 4.50 Jt erhöhen . Der
Antrag wird ohne Aussprache angenommen und mit ihm das
Gesetz .

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs zur Neu¬
regelung der Zulagen und der Abfindung der Unfallversicherung .
Die Zulagen sollten am 31. Dezember aufhören. Sie sollen aber
jetzt in erhöhtem Maße weiter gewährt werden. Die Abfindung
der Renten bis zu 30 Proz . statt bisher 20 Proz . hat der Aus¬
schuß aus dem Regierungsentwurf gestrichen . Ebenso den von
der Regierung verlangten Nachweis der Bedürftigkeit.

Abg. Karsten (U .S .P . ) : Nach der Regierungsvorlage war
die Bedürftlgkeitsgrenze auf 6000 Jt festgesetzt. Das war durch¬
aus unsozial gedacht. Wir verlangen eine Erweiterung der
Zulagen und beantragen die Streichung des Paragraphen , wo¬
nach nur bei Renten über 50 Proz . die Zulage gewährt werden
soll. Die Zulage muß billigerweise denen gewährt werden , die
33 % Proz . erwerbsunfähig sind . Die Jahreseinkommensgrenze
muß auf 15 000 Jt heraufgesetzt werden.

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns : Die Regierung kann
den vom Vorredner vorgeschlagenen Weg nicht gehen . Es han¬
delt sich um 93 000 Unfallverletzte, die zu 50 Proz . erwerbsunfähig
sind . Eine Herabsetzung der Grenze auf 33 % ist nicht möglich.
Würde diese Grenze aufgehoben, so könnte man auch bei de»
Kriegsbeschädigten sie nicht aufrechkerhalten. Die wirtschaftliche
Tragweite einer solchen Maßnahme wäre nicht zu übersehen .
Aus einer amtlichen Statistik ergibt sich, daß seit Beginn des
Krieges die Verdienstgrenze eine Verzehnfachung von 1272 auf
12 000 Jt erfahren hat. Ein Unterschied zwischen Land» und
Industriearbeitern ist bisher immer gemacht worden.

Abg. Bartz (Komm . ) : Die Vorlage hat einen völlig unsozia¬
len Charakter. Die Zulagen sollen nur der dringendsten Not
abhelfen. Nur im Notfall können wir uns mit der Herauf¬
setzung der Einkommensgrenze auf 15 000 Jt begnügen.

Unter Ablehnung aller Regierungsanträge wurde die Vor¬
lage sodann in 2. und 8. Lesung einstimmig angenommen.

Es folgte ein Gesetzentwurf über die Bekanntmachungenvon
Verurteilungen wegen Preistreiberei , Schleichhandelsverbots »
Ausfuhr lebenswichtiger Gegenstände und unzulässiger Handel.

Abg. Keinath (Dem.) fordert Ausschußberatung. Wer will
heute unterscheiden, was ein normales Risiko und was einq
Spekulation ist. Gegenwärtig ist jede Einfuhr eine Spekulation.

Justizminister Dr . Radbruch bittet um sofortige Verabschie¬
dung der Vorlage. — Der Gesetzentwurf wird aber nach kurzer
Aussprache , an der sich die Abgg . Müller -Franken (Soz.), Henke
(U.S .P . ), Cuno (D .Vp .) und Schultz (D .N .) beteiligen, an den
volkswirtschaflichen Ausschuß verwiesen. — Auch das Gesetz
über den Verkehr mit ausländischen Zahlungsmitteln geht au
den Ausschuß zurück.

Es folgt das Gesetz über die Einschränkung der kurzen Frei¬
heitsstrafen. Abg . Dr . Herzfeld (Komm .) beantragte den Ersatz
einer unbeibringlichen Geldstrafe durch Freiheitsstrafe sollte durch
Reichsgesetz geregelt werden. Bis dahrn sollen die Bedingungen
mit den Gewerkschaften , den Organisationen der Angestellten
usw . vereinbart werden. Ferner soll bei politischen Vergehen ,
das Zehnfache des Geldes von 15 Jt auf 150 Jt für den Tag
angesetzt werden.

Reichsjustizminister Dr . Radbruch: Mit diesem Gesetzentwurf
stehen wir an einem Wendepunkt in der Entwicklung unseres
Strafrechtes . Durch Umwandlung der Freiheitsstrafe in Geld -
strafe werden künftig Dreimertel der Gefängnisstrafen in Weg¬
fall kommen . Nach dem Ausschußantrag soll es künftig Frei¬
heitsstrafen unter drei Monaten überhaupt nicht geben . Man
wird aber den Richtern die Wahl laffen müffen . Nur die Frei¬
heitsstrafe unter 14 Tagen ist entbehrlich . Die Gewerkschaften
und Angestelltenorganisationen werden gehört werden.

Bei der Abstimmung wurde das Gesetz unter Ablehnung
aller Abänderungsanträge in zweiter und dritter Lesung in der
Ausschutzsaffung einstimmig angenommen.

Es folgte der Bericht des Rechtsausschusses über den An -
trag Bartz (Komm .) : Aufhebung des vom preußischen Ministerium
des Innern herausgegebenen Erlasses über die Verwendung von
Schußwaffen bei der Flucht von Gefangenen. Der Ausschuß hat
dem Antrag nicht zugestimmt.

Abg . Schmidt-Sachsen (Soz .) : Die Fälle, daß fliehende Ge¬
fangene auf offener Straße erschaffen werden, haben sich in der
letzten Zeit ungeheuer vermehrt. Mit dem Kunterbunt von Ver-
ordnungen müßte durch eine reichsgesetzliche Verordnung aufge¬
räumt ewrden.

Abg. Dr . R-senfeld (U .S . ) und Abg . Dr . Herzfeld (Komm.)
sind der gleichen Ansicht. — Bei der Abstimmung wurde der kam- '

munistische Antrag entsprechend dem Beschluß des Ausschuffes
abgelehnt. 1

Es folgte der Bericht über den Gesetzentwurf über das Ver¬
fahren in Versorgungssachen. ■

Abg. Dr . Düringer -Karlsruhe (D .N .) empfiehlt die Annahme
des Gesetzentwurfs, der einige Organisationsänderungen 1
nötig hat.

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns weist darauf hin, daß !
die Versorgungsgerichte notorisch überlastet sind . Nach längerer .
Aussprache wird der Gesetzentwurf unverändert angenommen.

Ebenfalls angenommen wird der Gesetzentwurf über ditz
Rechtsbehandlung der ehem . elsaß-lothringischen Beamten.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs betr. Aen«
derung des EinkommenssteuergrsrtzeS. Nach dem Beschluß deS
Ausschuffes beträgt die Einkommensteuer für die ersten 50 000 Jt
des steuerbaren Einkommens 10 Proz ., für die weiteren 10 000 JL
15 Proz ., für die weiteren 20000 Jt 20 Proz ., für die weiteren
20 000 Jt 25 Proz ., für die weiteren 100 000 Jt 30 Proz ., für
die weiteren 500000 Jt 50 Proz ., für die weiteren 500 000 Jt ,
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65 Proz . und für die weiteren Beträge 60 Proz . Die Einkom¬
mensteuer ermäßigt sich um je 240 Jt für den Steuerpflichtigenund für seine nicht selbständig zu veranlagende Ehefrau, wenn
das steuerbare Einkommen nicht mehr als 50 000 M beträgt. Sie
ermäßigt sich um je 360 M für jedes zur Haushaltung gehörige
minderjährige Kind, wenn das steuerbare Einkommen nicht mehr
als 200 000 JK beträgt .

Abg. Höllein (Komm .) begründet Anträge, die eine schärfere
Heranziehung der hohen Einkommen bezwecken.

Die komm. Anträge werden abgelehüt. Nie Vorlage wird
in zweiter und dritter Lesung nach den Beschlüssen des Ausschus¬
ses einstimmig angenommen.

Mit dem Haushalt des Reichspräsidenten wird der Antrag
Hergt (D.N .) und Dr . Stresemann (D .Vp .) auf Weiterführung
der bisherigen Seeflagge verbunden.

Abg . Schulz -Bromberg (D .N .) begründet den Antrag und
weist darauf hin, daß besonders die Seeleute und die Ausländs¬
deutschen hinter dieser Forderung stehen . Es sei Pflicht des
Reichstages, durch Annahme des Antrages beruhigend zu wirken .

Abg. Peine (Soz .) bestreitet, daß die Seeleute und Aus¬
ländsdeutschen an der schwarz-weitz-roten Flagge festhalten. Es
handelt sich hier um einen politischen und wicht um einen Kampf
aus sachlichen Gründen .

Reichsminister Dr . Köster erklärte, daß die Reichsregierung
die Frage einer evtl . Aenderung der Handelsflagge geprüft
habe . Ein Kompromiß kann in dieser Sache nicht eingegangen
werden. Die Durchführung des Antrages zur Flaggenfrage be¬
deutet eine Verfassungsänderung. Die Reichsregierung kann
einen solchen Beschluß nur durchführen, wenn Reichsrat und
Reichstag mit der vorgeschriebenen qualifizierten Mehrheit dieser
außer Kraftsetzung eines Teils der Weimarer Berfaffung zu¬
stimmen . Sollte der Reichstag den Antrag mit einer qualifi¬

zierten Mehrheit annehmen, so würde die Reichsregierung einen
Gesetzentwurf einbringen , der den Teil der Reichsverfatung, der
von der Seeflagge handelt, aufhebt.

Abg . Dr . Gildemeister (D .V . ) : Wenn der Reichstag den
Reichspräsidenten um Erlaß einer Verordnung bittet , so wäre
das doch ein ungeheuerer Bruch des demokratischen Prinzips ,
wenn die Regierung sich dagegen wehrte. Es handelt sich aber
um keine Verfassngsänderung . Schwarz -weih-rot ist die
deutsche Flagge uno der Handel folgt der Flagge . Wenn man
unsere Partei zur Mitarbeit heranziehen will , dann sollte man
sie doch nicht durch eine solche Frage vor den Kopf stoßen .

Abg . Breitscheid (US . ) lehnt den Antrag ab, ebenso Abg.
Thomas (Komm . ) .

Abg . Wulle (DRV .) erklärt gegenüber den Angriffen der
Linken , daß das schwarz -rot - gold der Burschenschaften nicht zu
identifizieren sei mit dem schwarz -rot -gold des Reiches .

Der Haushalt des Reichspräsidenten wird bewilligt. Ueber
den Flaggenantrag wird namentlich abgestimmt. Der Antrag
wird mit 195 gegen 138 Stimmen bei drei Enthaltungen abge¬
lehnt. Dafür stimmten mit der Deutschnationalen Volkspartei
und der Deutschen Volkspartei ein Teil der daher . Volkspartei
und ein Teil der Demokraten.

Ter Abstimmung folgten minutenlange lebhafte Kund¬
gebungen. Während die Linke stürmischen Beifall spendete , ant¬
wortete die Rechte mit lauten Pfuirufen .

Es folgt der Haushalt des Auswärtigen Amtes, der ohne
Aussprache angenommen wird. — Beim Reichsarbeitsministcrinm
verwies Abg . Mumm (DNB . ) auf die Not der Kleinrentner .

Abg . Frau Behm (DNV .) fordert baldige Vorlegung des
Heimarbeitergesetzes. — Angenommen wird eine Entschließung,
die beschleunigten Verhandlungen mit Ländern und Gemeinden
zugunsten der Kleinrentner fordert. Der Haushalt wird be¬
willigt.

Beim Reichsministerium für Wiederaufbau berichtete
Staatssekretär Müller über das zu gründende Reichsentschädi¬
gungsamt . Damit ist die zweite Lesung der Haushaltungspläne
erledigt.

Der Gesetzentwurf zur Aenderung des Gewerbcgerichts und
Kaufmannsgerichtsgefrtzes, der u. a. die Wählbarkeit der Frauen
vorsieht , wird in zweiter und dritter Lesung angenommen.

Ueber die Zustände in der Strafanstalt Lichtenburg, wo der
Hungerstreik ausgebrochen war , berichtet Abg . Dr . Grotjahn
(Soz . ) als Vertreter des Sonderausschusses. Der Ausschuß
schlägt eine Erklärung vor, in der es heißt : Der Reichsrat
nimmt Kenntnis von der Erklärung des Reichsjustizministers,
daß in eine eingehende Prüfung der Urteile der Sondergerichte
eingetreten werden soll und erwartet eine schleunige Durch¬
führung und Brichterstattung über die Ergebnisse dieser Prüfung .

Ein Antrag der sozialistischen Parteien fordert die Regie¬
rung auf , bei der bayerischen Regierung die Genehmigung zur
Besichtigung der Strafanstalt Niederschönenfelde einzuholen.
Justizminister Dr . Radbruch erklärt sich bereit, dieses Ersuchen
an die bayerische Regierung weiterzuleiten . Der Bayerische Be¬
vollmächtigte von Preger lehnt eine Erörterung der Zustände
in Niederschönenfelde vor dem Reichstag ab . Das sei Landes¬
sache . Um M>12 Uhr kommt es zu großen Lärmszenen, als Abg.

Rosenfeld die bayerische Regierung eine Schandregierung nennt I
(Ordnungsruf ) und von einer Mörder - und Lügenzentrale spricht . >
Die Rechte ruft Pfui und es ertönt der Ruf , „Juden raus !"
Die Komm , stürzen aus ihren Bänken und gehen drohend gegen
rechts vor . Der Präsident schafft nur mühsam Ruhe. Präsident
Löbe warnt den Abg . Rosenfeld vor solchen Zügellosigkeiten,weil sie dazu führen könnten, daß die Vertreter der Länder
überhaupt nicht mehr antworteten . ^(Lebh. Zustimmung . ) Der
Antrag des Ausschusses wurde angenommen, der Antrag über
Niederschönenfeld jedoch abgelehnt. — Die Diätenvorlage , die
ür die Abgg . eine Teuerungszulage von 1000 M monatlich, für

die Berliner Abgg . eine solche von 500 M vorsieht , wird ohne
Aussprache gegen die Deutschnationalen angenommen. Damit
schließt um 12 Uhr nachts die Sitzung nach 12stündiger Dauer .
— Der Präsident beraumt sofort eine zweite Sitzung auf % 1
Uhr an mit der Tagesordnung : Dritte Lesung des Nachtrags¬
etats , der Postgebühren und Diätenvorlage .

In der Sitzung , die am Sonntag um 1 Uhr nachts be¬
gann , wurde die dritte Lesung des Nachtragsetats erledigt. Die
Vorlage zur Erhöhung der Postgebühren wurden in zweiter und
dritter Lesung angenommen . Danach kommt ein Brief im
Fernverkehr auf 2 M, im Ortsverkehr auf 1,25 M, die Postkartenim Fernversehr auf 1,25 M , im Ortsverkehr auf 75 4 . Des¬
gleichen wird die Diätenvorlage in dritter Lesung angenommen.
Das Haus vertagt sich.

Präsident Löbe erhält die Ermächtigung, die nächste Sitzung
auf den 19. Januar 1922 festzusetzen . Schluß (42 Uhr nachts.

Modischer
Die Sozialdemokratie für zweckmäßige und gemein-

wirtschaftliche Bauweise
Nachmittagssitzung vom 16. Dezember.

Die sozialdemokratische Interpellation über rechtzeitige
Vorbereitungen für das nächste Baujahr

Präsident Wittemann schlägt bei Eröffnung vor, sowohleinen eingegangenen Antrag Freidhof (USP . ) zum Wohnungs-
wesen wre einen Antrag v. Au (Ldbd . ) über Aufhebung der
Zwangswirtschaft im Wohnungswesen dem Au schuß zu über¬
weisen ,

Abg. Maier -Heidelberg (Soz . ) hält es für angebracht, daßder Antrag Freidhof (USP . ) mit der sozialdemokratischen In¬
terpellation behandelt wird, während der demokratische Antrag
noch der Ausschußbehandlung bedarf.

Abg. Heurich (Ztr . ) hält die Vertagung des Freidhofschen
Antrags ebenfalls für angemeffen.

Abg. Maier -Heidelberg (Soz . ) erklärt , man könne ja den
ersten Teil des Antrags Freidhof bezüglich des Wohnungs¬
wesens dem Ausschuß überweisen, während man den zweiten
Teil des Antrags Freidhof bezüglich der Baustoffbeschasfungjetzt
behandeln könne . — Dieser Antrag wird angenommen .

Abg. Heurich (Ztr . ) berichtet über
den sozialdemokratischen Antrag,

die Regierung möge alle Vorbereitungen für das nächste Bau
johr so treffen , daß mit dem Bauen bereits zu Anfang des
Jahres begonnen werden kann, wobei sich die Vorbereitungen
auch auf die Beschaffung und Sicherstellung des erforderlichen
Baumaterials erstrecken sollen . Insbesondere wurde im Aus¬
schuß auf die Wohnungsnot in Mannheim hingewiesen. Im
Ausschuß zeigten sich lebhafte Gegensätze : ein Redner verlangte
Sozialisierung , ein anderer Aufhebung der Zwangswirtschaft
des Wohnungswesens. Freigabe des Wohnungswesens bedeutet
zehn- bis zwölffache Verteuerung der Mieten . Das ist beim
heutigen Stand der Volkswirtschaft unmöglich . Deshalb muß
das Wohnungsabgabegesetzweiter ausgebaut werden. Im Aus¬
schuß kam nach längerer Debatte

folgender Antrag zur Annahme:
„Der Landtag wolle beschließen , die Regierung zu ersuchen ,

mit allem Nachdruck bei der Reichsregierung und im Rcichsrat
dahin zu wirken, daß die Preispolitik der Baustosfshndikate ge -
brachen wird und die Preisgestaltung in der Baustoffbewirtschaf¬
tung unter Mitwirkung von Behörden, Arbeitnehmern , Arbeit¬
gebern und Verbrauchern den Produktionskosten angepaßt wird.
Ferner beantragt der Ausschuß Annahme des sozialdemokrati¬
schen Antrags .

Abg. Frau Nnger (USP .) begründet den Antrag der Un¬
abhängigen bezüglich der Baustoffbeschaffung durch Bereitste!
lung von Geldern durch den Staat . Es mutz eine rege Bau
tätigkeit stattfinden.

Abg . Horter (Soz .) :
Wir haben nicht die Absicht, bei unserer Interpellation das

Problem des Wohnungswesens aufzurollen . Wir wollen nur
ein rasches Bauen veranlassen, den Wucher ausschalten und
alte Fehler und Mangel beseitigen. Im letzten Jahre behin¬
derte vor allem der Geldmangel die Bautätigkeit lange Zeit.

Deshalb harten wir lange Monate zahlreiche Arbeitslose. Hier ,
durch wurden viele Bauarbeiter in andere Berufe oder Länder
abgedrängt und es entstand späterhin ein Mangel an '

Bauarbei¬tern . Dies muß in Zukunft vermieden werden. Deshalb mußmit der Geldbeschaffung, mit Bauplänen , Materialbeschaffung
planmäßiger gearbeitet werden und rechtzeitige Vorbereitungen
getroffen werden. ES muß leicht sein zu berechnen , wie vielwir Bauholz, Zement usf. brauchen, worauf die entsprechenden
Mengen zeitig bereitgestellt werden müssen . Vor allem mußder Staat für rechtzeitiges Fällen von Bauholz sorgen. Er
eigt sich, daß die Baustoff-Fabrikanten noch keine Verträge für
len Herbst abschließen wollen in der Erwartung , daß sie dang

höhere Preise bekommen . Hier muß die Regierung eingreifen.Kann man die Baustoff-Fabrikanten nicht zwingen, dann mutzder Staat selbst Baustoffbetriebe erwerben, um die Absichten der
Fabrikanten zu durchkreuzen. Dadurch, daß die Zementfabri-
anten keine Ware direkt abgeben, sondern nur die Großhändler

beliefern, verteuert sich der Zement um 30 Prozent . Danstkönnte Vorarbeit für das nächste Baujahr getroffen werden
durch rechtzeitiges Brechen von Steinen . Die Regierung muß
sich zwecks rechtzeitigem Bauen mit den einzelnen Gemeinden
und Baugenossenschaften ins Benehmen setzen. Dies geben wir
der Regierung als Auftrag mit. Die Beseitigung der Zwangs-
Wirtschaft würde ein Steigen der Wohnungspreise auf 8000 bis
10 000 M bedeuten als reines Geschenk an die Hausbesitzer.!
Wenn Sie (zur Rechten ) bereit sind, die Löhne und Gehälter
um diesen Betrag zu erhöhen, dann könnte man darüber reden.

Abg . Dr . Herfurth (Ztr . ) stimmt dem sozialdemokratischen
Antrag und dem Antrag des Haushaltsausschusses zu.

Arbeitsminister Dr . Engler : Die Regierung stimmt dem
sozialdemokratischen Antrag und dem Antrag des Ausschüße »
zu. Was den unabhängigen Antrag betrifft , so kann es nicht
Aufgabe des Staates sein , solche Betriebe zu kaufen. Denn mit
dem Kauf solcher Betriebe hätte der Staat alle Nachteile de»
Monopolbetriebes ohne seine Vorteile . Es "sind Verhandlun »

en im Gange, die Lieferungen von Backsteinen sicher zu stellen.
8ir haben Mittel in Händen, die Backsteine zu beschlagnahmen ,und sie den Bauten zuzuführen . Schwieriger ist es mit demi

Zement . Der Zeitpunkt, den Zemenffabriken kräftig entgegen¬
zutreten , ist versäumt worden. Herr StinneS wollte vor eini-
gen Jahren ein Zementwerk einrichten; da zahlte ihm das Syn¬
dikat eine Goldmillion, worauf er davon Abstand nahm . Das
Bauholz ist an den Weltmarktpreis hinaufgeklettert . Letztes
Jahr bestand kein Bauholzmangel . Da dieses Jahr jedoch ba3 ;
doppelte gebaut wird» wäre schon eher ein Mangel möglich..
Wir werden Vorkehrungen treffen . Doch darf man auch nicht!
alles vom Staat erwarten . Backsteine, die im Frieden 25—28 Jü
kosteten , kosten jetzt 900—1100 M. Es ist zu berücksichtigen, daß!
heute in der Hauptsache mit dem Geld der Allgemeinheit gebaut
wird. Ich hoffe , daß wir im Januar uns über die ganze Woh -
nnngsfrage gründlich aussprechen.

Abg . v. Au (Lbd .) bedauert die Wohnungsnot und stimmt
den Anträgen zu . Wir sind gegen jede Zwangswirtschaft und
wünschen deshalb auch Aufhebung dieser Zwangswirtschaft
(Zwischenruf: Syndikatwirtschaft ) . Die Syndikatwirtschaft ist
freie Wirtschaft. Wir suchen durch moralische Einwirkung zu
wirken (Abg . Maier -Heidelberg (Soz .) : Wo bleibt die moralische
Einwirkung des Landbundes bei der Kartoffellieferung ? ) ■

Abg . Weber (Lib. V .) stimmt den Anträgen zu und be¬
dauert , daß der Minister ein Beispiel der StinneSsage brachte
( Minister Dr . Engler : Nur die Summe steht nicht fest ; die
Tatsache mit der Zementfabri ! selbst stimmt) . Durch Annahme
des Antrags wird der Regierung bei ihren Verhandlungen mit
den Syndiken die Stellung gestärkt.

Der sozialdemokratische Antrag und der Antrag de» HauS»
Haltsausschusses werden einstimmig angenommen.

Der Antrag der Unabhängigen auf Uebernahme einer Reihe
Baustoffbetriebe durch den Staat wird gegen die Stimmen der!
Unabhängigen, Kommunisten und Sozialdemokraten abgelehE

Präsident Wittemann , der dem Hause die besten Wünschet
für die Feiertage mit auf den Weg gibt, wird ermächtigt, Seit ;
und Tagesordnung der nächsten , nach Neujahr stattfindenden
Sitzung festzusehen .

Schluß der Sitzung : 5.20 Uhr.

Soziale rduudscha«
MilitärversorgungSgericht Karlsruhe

Tagesordnung der Sitzung am Mittwoch, den 21. Dezember
1921. y29 Uhr : Karl Pfeifer , Karlsruhe ; Karl KölmeU
Karlsruhe ; August Kanselhardt , Karlsruhe ; H10 Uhr :!
Wilh. Krebs . Karlsruhe ; Karl Eypper , Pforzheim ; Josef
Kurz , Rastatt ; J/2 11 Uhr : Louis Theodor Klumpp , Pforz¬
heim ; Karl Kost , Langenbrücken; Gregor Köhler , Hambrük-
ken ; M2 Uhr : Franz Keller , Bischweier ; Ad. Karst , Gö¬
brichen ; Karl Friedrich Karcher , Bühlertal .

„ Ekkehard
Line Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

> von Joseph Victor von Scheffel
( Fortsetzung .)

Cappan fing an nachzudenken . Was ihm zur Last gelegt
ward, begriff er nicht , wohl aber, daß Gefahr da. Darum tat
er einen Schrei, der klang gell und durchdringend durch die
Luft, wie der Schrei eines wunden Rosses in der Todesstunde;
davon ward Ekkehard aus seinen Träumen unter dem Flieder¬
baum ausgejagt, er kannte die Stimme seines Täuflings und
schaute hinunter . Ein zweitesmal klang Cappans Schrei auf ,
da vergaß Ekkehard sein hohes Lied und eilte die Berghalde
hinab.

Er kam zur rechten Zeit . Sie hatten den Cappan an das
Felsstück gelehnt, das den Hügel deckte , und standen im Halb¬
kreis dabei. Der Klostermcier tat kund , wie er ihn auf hand-
hafter Tat des Wettermachens betroffen, und ftagte herum ;
da sprachen sie ihn schuldig, gesteinigt zu werden.

In die unheimliche Versammlung sprang Ekkehard . Die
Männer geistlichen Standes waren dazumal minder verblendet,
als etliche hundert Jahre später, wo Tausende unter gleich be¬
gründeter Anschuldigung auf dem Scheiterhaufen verenden
mußten und der Staat sein „von Rechts wegen " drunter setzte
und die Kirche ihren Segen dazu gab. Und Ekkehard , so sehr
er sonst an zauberische Kunst glaubte, hatte selber einstmals im
Kloster des frommen Bischofs Agobard Schrift gegen unsinnige
Volksmeinung von Hagel und Netter abgeschriäen ; zürnender
Unwille schuf ihm Beredsamkeit.

Was tut ihr. Unsinnige, die ihr richten wollet, wo euch zu
beten geziemt, daß ihr nicht selber möget gerichtet werden!
Hat der Mann gefrevelt, so wartet bis zum Neumond, wenn
der Leutepriester von Radolfszell das Sendgericht hält , dort
mögen ihn die sieben Eidmänner verbotener Kunst zeihen , wie
es des Kaisers und der Kirche Vorschrift!

Aber die Männer vom Schlangenhof trauten ihm nicht .
Ein drohend Murren erhob sich.

Da gedachte Ekkehard in den wildem Gemütern eine andere
Saite anzuklingen.

Und glaubt ihr wirklich , ihr, die Söhne des Landes der
Heiligen, der Gott wohlgefälligen schwäbischen Erde, daß ein so
SM hergelaufener Hunn enmeysch Macht haben könnte, Msere

Wolken zu beschwören ? Glaubt ihr , daß die Wolken ihm ge¬
horchen ? daß nicht vielmehr ein guter Hegauer Blitz ihm das
Haupt zerschmettert hätte zur Strafe des Frevels , daß ein
fremder Mann ihn angerufen ?

Wenig fehlte, so hatte dieser Grund den heimafftolzen Ge¬
mütern eingeleuchtet. Aber der Klostermeier rief : Der Don-
nerkäfer ! Der Donnerkäfer ! Wir haben ihn mit eigenen Augen
zu seinen Füßen kriechen sehen ! Da erscholl es von neuem :
Steiniget ihn ! Ein Feldstein flog herüber und schlug den Ar¬
men blutrünstig . Da warf sich Ekkehard unverzagt über seinen
Täufling und schirmte ihn mit seinem eigenen Leib. Das
wirkte.

Die Männer vom Schlangenhof schauten einander an ;
allmählich wurden sie stumm, dann machte einer im Kreise kehrt
und ging feldeinwärts , andere folgten, zuletzt stand der Kloster¬
meier allein, Ihr haltets mit dem Landverderber ! rief er zür¬
nend, aber Ekkehard antwortete nicht , da ließ auch er den er¬
hobenen Stein zur Erde sinken und ging brummend von dannen .

Cappan war überall übel zugerichtet. _2tuf einem Rücken,
den alemannische Fäuste durchgearbeitet, wächst jahrelang kein
Gras . Der Steinwurf hatte eine Wunde in den Kopf ge¬
schlagen , die blutete stark . Ekkehard wusch ihm das Haupt mit
Regenwasser und machte das Zeichen des Kreuzes drüber , das
rinnende Blut zu stillen, dann verband er ihn notdürftig . Er
gedachte ans Evangelium vom barmherzigen Samariter . Der
Wunde Mann schaute dankbar aus den gekniffenen Augen zu
ihm empor. Langsam führte ihn Ekkehard zur Burg hinauf ;
er mußte ihm zureden, bis ers wagte, sich auf seinen Arm zu
stützen . Auch der Fuß mit der Narbe aus der Hunnenschlacht
tat ihm weh, stöhnend hinkte er bergaufwärts .

Auf dem hohen Twiel gabS großen Lärm , wie sie ankamen.
Alle waren dem Hunnen gut. Die Herzogin kam in den Hof
herunter , sie nickte Ekkehard freundlich zu ob seiner Barm¬
herzigkeit . Der Klosterleute Frevel an ihrem Untertan versetzte
sie in zürnende Aufregung.

Das soll nicht vergeffen sein, sprach sie : Sei getrost, Maus¬
fänger I Sie sollen dir ein Wehrgeld zahlen für den wunden
Schädel, das einer Aussteuer gleichkommt . Und für den ge¬
störten Herzogsfrieden setzen wir ihnen die höchste Buße, zehn
Pfund Silbers soll nicht genug sein. Die Klosterleute werden
frech wie ihre Herren .

Am wildesten war Herr Spazzo , der Kämmerer . Hab ich
darum mein Schwert von seinem Haupt zurückgezuckt, schalt er.
wie er mit zerstochenem Schenkel vor mir lag, daß ihmS die
Kümmel vorg Schlangenhof mit Feldsteine^ pflastern sollen !

Und wenn er auch unser Feind war , jetzt ist er getauft, und ich
bin sein Pate und Hab für seine Seel und seines Leibes Heil
Sorge zu tragen . Sei vergnügt , Patenkind ! rief er ihm zu
und klirrte mit seinem Schwert auf den Steinboden , wenn deine
Schramme geflickt ist, begleit ich dich zum ersten Spaziergang ,
da wollen usir mit dem Klostermeier rechnen , Hagel und Wetter,
rechnen wollen wir . daß ihm die Späne vom Kopf fliegen!
Mit den Meiern kanns so nicht mehr fortgehen! Die Burschen
führen Schild und Waffen wie Edelleute, richten statt ziemen¬
der Bauernjagd Hunde auf Wildschweine utid Bären und blasen
auf ihren Weidhörnern, als wären sie die Könige der Welt.
Wo einer den Kopf am höchsten trägt , ists ein Meier , man mag
darauf wetten !

Wo ist der Frevel geschehen ? fragte die Herzogin.
Sie haben ihn von der Feldmark, wo der Halbmond auS -

gehauen steht , bis an den hunnischen Grabhügel geschleppt
sagte Ekkehard .

Also mitten auf unserm Grund und Boden, zürnte Frag
Hadwig, das ist zu viel ! Herr Spazzo, Ihr werdet reiten !

Wir werden reiten ! sprach der Kämmerer grimmig.
Und vom Abt von Reichenau noch heute Wehrgeld und

Friedbruchbuße und volle Genugtuung verlangen . Unfern lan¬
desherrlichen Rechten soll durch klösterliche Anmaßung kein Ein¬
trag geschehen !

. . . durch klösterliche Anmaßung kein Eintrag geschehen!
wiederholte Herr Spazzo noch grimmiger denn zuvor.

Selten war ihm ein annehmlicherer Auftrag geworden.
Er strich seinen Bart . Wir werden reiten, Herr Abt ! sprach
er und ging hinauf , sich zu rüsten.

Aber sein grünsamtenes Unterwams und seinen goldver¬
brämten Kämmerermantel ließ er geruhig im Kasten hängen ;
er suchte ein abgetragen grau Jagdgewand aus und legte die
großen Beinschienen an, mit denen er in die Schlacht geritten,
und die größten Sporen dran und probierte etlichemal einen
festen Tritt . Auf den Eisenhut aber steckte er der wallendsten
Federn drei und tat sein Schlachtschwert um.

So kam er in den Burghof herunter .
Schaut mich einmal an , holdselige Jungfrau Praxedis ,

sprach er zu dieser , was mach ich heut fiir ein Gesicht ? Er hatte
den Eisenhut aufs linke Ohr gerückt und sein Haupt hochfahrend
über die rechte Schulter gedreht.

Sehr ein unverschämtes, Herr Kämmerer, war der Griechin
Antwort,

Fortsetzung folgt .)
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PmeiliNserkilz Des Wmmsbezirds
KmiMhe

Der auf einer der vor der Landtagswahl stattgefundenen
Konferenzen ausgesprochene Satz, daß, möge die Wahl ausfallen
wie sie wolle , nichts verloren sei, wenn die Parteiorganisation
intakt bleibe , hat auf der am Sonntag in Karlsruhe stattgefun¬
denen Konferenz der Mitgliedschaften des Agitationsbezirks
Karlsruhe eine glänzende Bestätigung erfahren . Trotz des nicht
in allen Bezirken befriedigenden Ausfalls der Wahlen — der
engere Bezirk Karlsruhe macht allerdings eine rühmliche Aus¬
nahme — stehen unsere Parteiorganisationen , die Mitglied¬
schaften geschloffener , arbeitsfreudiger und opferwilliger da, denn
je. Die Partei marschiert, verlorener Boden ist zurückerobert,
neues Gelände dazu gewonnen: das ist in wenigen Worten
der Eindruck wiedergegeben, den die Konferenz am Sonntag
hinterlicß. Schon der überaus gute Besuch der Konferenz ver¬
mittelte diesen Eindruck ; ein Besuch , der um so beachtenswerter
und erfreulicher ist, als es bekanntlich heute nicht mehr zu den
Annehmlichkeiten des Lebens gehört, mit der Eisenbahn zu fah¬
ren, als das Wetter ebenfalls nicht gerade Reisewetter war und
außerdem in acht Tagen Weihnachten ist. Trotzdem hatten sich
104 Delegierte und Dclegiertinnen aus 78 Mitgliedschaften ein¬
gefunden, wozu noch 10 Mitglieder des Kreisvorstandes, 1 Mit¬
glied des Bezirksvorstandes, Genoffe Hahn - Mannheim , drei
Landtagksabgeorduete, 1 Reichstagsabgeordneter, Gen. Schöpf -
lin , die Vertreter des „Volksfreund" -Karlsruhe und der
'
„Freien Prcffe " -Pforzheim kamen, so daß im ganzen 133 Ge¬
nossen und Genossinnen zur Tagung erschienen waren . Ein
Parteitag also im kleinen, ein prächtiges Bild des Interesses
der Genossen am Parteileben . Nur wenige Orte waren unver -
treten, merkwürdigerweise' darunter aber einige größere Mit¬
gliedschaften . —
, Zweck der Konferenz war , zu beraten :' wie arbeiten wir
nun nach der Wahlschlacht weiter ? Und es ist klar, daß die
Antwort auf diese Frage nur die einzige sein konnte : Ausbau
der Organisation und Verbreitung der Parteipreffe . Und diese
beiden Fragen standen denn auch im Mittelpunkt der fünfstün¬
digen Beratung . Ueber die erste Frage sprach Parteisekretär
Gen. T r i n k s . Er behandelte den Gegenstand in erschöpfen¬
der Weise ; er berichtete eingehend über die Erfahrungen bei
der Wahlagitation , über die finanziellen Abschlüsse der einzel¬
nen Amtsbezirke, über die Arbeit zu den Wahlen, über das Er¬
gebnis in den einzelnen Orten , um aus all dem die Schluß¬
folgerungen für die Arbeit in der Zukunft zu ziehen. Wir
können im einzelnen aus dem umfangreichen Bericht feststellen ,
daß schon während des Wahlkampfes und dann auch nach der
Wahl eine ganze Reihe neue Mitgliedschaften gegrün¬
det wurden , daß eine weitere Anzahl im Entstehen begriffen ist
und . daß nur einige ganz wenige Parteivereine , infolge Gleich¬
gültigkeit der Arbeiterschaft, eingegangen sind . Das Bild, das
Gen. Trinks gab, kann nach jeder Richtung hin als durchaus
erfreulich bezeichnet werden. Wohl bestehen da und dort noch
Mängel , namnetlich hinsichtlich der Abrechnung, wohl ist dies
und jenes noch befferungsbedürftig , aber im ganzen kann ge¬
sagt werden, daß der Karlsruher Agitationsbezirk sich in erfreu¬
licher Entwicklung befindet, daß es vorwärts geht überall . Zum
Schluffe begründete Gen. Trinks eingehend die Notwendigkeit
einer Beitragserhöhung . Der Antrag des Kreisvorstandes ging
dahin, den Wochenbeitrag für männliche Mitglieder ans 1 JH,
für weibliche Mitglieder ans 60 ^ festzusetzen .
! Die Aussprache über das Referat des Parteisekretärs
war eine sehr ausgiebige, aber auch sehr sachliche. Die Ge¬
nossen und Genossinnen ergänzten aus der Praxis ihrer ört¬
lichen Kleinarbeit heraus das Bild, das Gen. Trinks im großen
Rahmen gegeben , wertvolle Ergänzungen und Anregungen wur¬
den zu den Frage der Agitation und Organisation gegeben , auch
Kritik geübt, wo es notwendig schien und mancherlei Wünsche
geäußert . Es sprachen die Genossen Helber-Rastatt , Brandcl -
Karlsruhe , Staiber -Bruchsal, Friedrich-Rastatt , Koch -Karlsruhe ,
Fuchs-Kappelrodeck , Essig -Durmersheim , Rebmann -Wilferdin¬
gen , Schöpflin-Karlsruhe , Hahn - Mcknnheim und die Genossinnen
Müller -Karlsruhe und Knecht -Durlach. Der Erfolg dieser sach¬
lichen und auf beachtlicher Höhe stehenden Aussprache zeigte sich
sofort in der Praxis . Mit allen gegen nur 2 Stimmen wurde
der Vorschlag der Beitragserhöhung auf 1 M bezw . 60 ^ (für
weibliche Mitglieder ) einmütig angenommen. Mit diesem Be¬
schlüsse hat die Partei im Kreise Karlsruhe ihrer Opferwilligkeit
das beste Zeugnis ausgestellt. Von einzelnen Seiten wurde
sogar einem noch höheren Beitrag das Wort geredet.

Ueber die zweite Grundlage einer starken Organisation und
eines gesunden Fortschritts : Die Presse, sprach Gen. Schöpflin-
Karlsruhe . In eindringlichen, überzeugenden Worten legte
der Redner den Delegierten die Bedeutung der sozialistischen
Presse dar. Er wies überzeugend nach, daß die gegenwärtige
und kommnde Zeit , wo die wirtschaftlichen und politischen Ge¬
gensätze sich immer mehr zuspitzen , wo große wirtschaftliche Aus¬
einandersetzungen stattfinden werden, eine tiefere und ein¬
gehendere Schulung der Arbeiterschaft in sozialistischem Sinne
immer mehr nötig wird. Und diese Schulung vermittelt die
Parteipreffe . Sie zu fördern , für sie zu werben, ihr neue Leser
zuzuführen , gehört mit zu den vornehmsten und wichtigsten Auf¬
gaben der Mitgliedschaften. Im weiteren gab Redner Auf¬
schluß über die gegenwärtige Notlage der Preffe , bedingt durch
die gewaltigen Steigerungen der Materialien und sonstigen
Ausgaben . Die fesselnden und eindringlichen Darlegungen des
Genossen Schöpflin machten einen tiefen Eindruck auf die Ver¬
sammlung. Ueber die praktische Werbearbeit an den einzelnen
Filialorten gab der Geschäftsführer des «Volksfreund", Genoffe
Geck, wertvolle Anregungen und Hinweise, während Genoffe
Echübelin-Pforzheim über die dortige «Freie Preffe " berichtete .
>- Die Aussprache über die Rede des Gen. Schöpflin war
kurz, es sprach nur Gen . Koch -Karlsruhe , der besonders auf die
Notwendigkeit der Unterstützung der Parteipreffe durch die
Gewerkschaften hinwies . — Damit waren die Arbeiten der von
Gen. Wetzler -Karlsruhe geleiteten Konferenz, die Gen. Hahn
Mit einem herzlichen Nachruf auf den verstorbenen Gen. Paul
Müller -Baden -Baden eingeleitet hatte, beendet . Reichhaltiges
Material , wertvolle Anregungen , neue Waffen und neues Rüst¬
zeug siir den Kampf wurden den Genoffen gegeben . Viele neue
Bausteine zu den beiden Fundamenten der Partei , Organisation
und Preffe, wurden den Mitgliedschaften dargereicht. Mögen
sie das Uebergebene nun draußen in der Kleinarbeit verwenden,
wöge der Geist, der in der Konferenz herrschte , draußen in den
Mitgliedschaften weiterwirken, dann wird der Erfolg nicht aus -
bleiben . Vorwärts immer , rückwärts nimmer, das sei das
Losungswort auch fürderhin !

.--»vsagjr " V ' '

flus der spartet
Zum Tode des Genossen Stadtrat Müller (L^chtental)

Mit dem im Alter von 68 Jahren verstorbenen Genossen
Stadtrat Müller -Lichtental hat einer der ältesten Parteivetera¬
nen, ja man kann sagen ein Stück Parteigeschichte sich zur ewi¬
gen Ruhe begeben . Bereits in jungen Jahren ein begeisterter
Anhänger des demokratischen Sozialismus , sah sich der junge
aus Hügelsheim, Amt Baden, stammende Stürmer und Dränger
gehörig in der Welt um, sich damit einen Blick von weitestem
Horizont erwerbend. Der Weg führte den jungen Schreiner
nach Zürich , wo sich um den damals dort erscheinenden
«Sozialdemokrat " eine illustre Runde sammelte. Mül¬
ler zählte bald mit zu den Vertrauensmännern dieses Kreises
und wurde dem schweizerischen Sozialistenführer Greulich
ein durch das ganze Leben i^ rbundener Freund . Noch intimere
Einblicke in das Werden und Wesen des emporwachsenden So¬
zialismus erhielt jedoch Müller durch seine mehrjährige Tätig¬
keit in London , woselbst er eine eigene Schreinerei betrieb.
Durch verschiedene Vorträge , die er im „ Deutschen Verein" in
London hielt, bekannt geworden, gelang es ihm, in den Kreis
um Karl Marx Eingang zu finden . So verbrachte er denn
viele seiner Mußestunden in der Mohrschen Gesellschaft (Spitz¬
name von Karl Marx wegen dessen Kraushaar ) , inmitten ehr¬
würdigster Geister des Sozialismus . Karl Marx und Fried¬
rich Engels wurden so seine Lehrer in diesem Kreise , dein
Eduard B e r n st e i n und andere Heroen des Sozialismus
angehörten. Es bereitete dem Hörer deshalb stets einen starken
Reiz und innere Ergriffenheit , wenn er den späterhin in seine
Heimat zurückgekehrten Paul Müller sich in bewegten Worten
über die Zeit des Londoner Exils und dem Wesen jener großen
Männer äußern hörte. Wieder im Badischen ließ sich Genosse
Müller in Baden - Lichtental als Schreinermeister nieder,
wobei er sich als tüchtiger und gediegener Geschäftsmann einen
Namen von erstem Ruf erwarb . Dabei hatte er den Mut , allzeit
rücksichtslos fest zu seiner sozialistischen Ueberzeugung zu stehen ,
was bei der zünftlerischen Stimmung in Handwerkerkreisen
manchmal gehörige Energie erforderte . Das Vertrauen der
Parteigenossen Baden -Badens berief den klugen Berater denn
auch nach dem Tode von Theodor Lutz als einzigen sozialdemo¬
kratischen S t a d t r a t, in die Stadtverwaltung von Baden und
nach der Revolution wurde er bei den Wahlen vom 6. Januar
1910 als Mitglied der badischen Nationalver¬
sammlung gewählt. Im ersten Landtag der badischen Re¬
publik , dem er bis zum Ende der Session angehörte, arbeitete
er mit Fleiß und Sachkenntnis mit, und wer Gelegenheit hatte,
die Kommissionsverhandlungen genau zu verfolgen und vor
allem die Fraktionsberatungen zu beobachten , der weiß, welch
wertvolle Arbeit Genosse Müller als Fachmann auf dem
Gebiete des Geschäfts- und handwerklichen Lebens der Partei
und dem Lande leistete, wobei es ihm immer gelang, praktische
Erfordernisse und sozialistische Forderung zweckmäßig zu ver¬
binden. Nun ist der vielverständige Mann , dessen Kops immer
mehr den gütigen Greis hervortreten ließ, in die ewigen Ge¬
filde eingekehrt — seine Leiche wird eingeäschert —, nachdem
er vieles und viel von der Welt und unserer Zeit gesehen . An
uns aber ist es, das sozialistische Erbe des Parteiveteranen zu
wahren und auf seine Mehrung im Geiste des demokratischen
Sozialismus bedacht zu sein.

Die Einäscherung findet morgen Dienstag mittag 4 Uhr statt.
b . Unteröwisheim , 16. Dez. Gestern abend fand der an¬

gesagte Bildungsvortrag unserer Partei statt . Genosse Seiler
aus Karlsruhe hielt ein vortreffliches Referat über die Reichs¬
verfassung. Die Versammlung war sehr gut besucht. Genoffe
Seiler erhielt allgemeinen Beifall für seine Ausführungen .
Zum Schluß wurde eine Tellersammlung veranstaltet, die den
Betrag von 64 <M ergab.

Dadische Politik
Austausch von Liebenswürdigkeiten zwischen Zentrum

und Liberale Bolksparter
In einem Artikel des „ Hannoverschen Couriers " befaßt sich

der volksparteiliche Reichstagsabgeordnete Julius Curtius -
Heidelberg mit der Regierungsbildung in Baden . Dabei erin¬
nert er — der „ Badische Beobachter" meint dazu, „ er sagt offen,
wäs er denkt , oder vielmehr, was er wünscht " — an die Zeiten,
„in denen Konservatismus und Klerikalismus in Baden Hand
in Hand gegangen sind und ihnen gegenüber alle übrigen Par¬
teien den „ Großblock " gebildet haben"

, um dann über die Rolle
der Deutschen Bolkspartei bei der Regierungsbildung folgendes
zu schreiben :

„Diese war nach ihrer grundsätzlichen Stellungnahme be¬
reit , in eine sogenannte große Koalition einzutreten ; sie mußte
aber zwei Forderungen stellen: Verständigung über ein gemein¬
sames Programm und Erlangung des nötigen Einflusses in der
Regierung selbst. Die badische Politik der nächsten , Zeit wird
durch die Schul- und Kirchenfragen bestimmt werden. Die
Simultanschule ist in Gefahr . Der Klerikalismus macht in
Baden rasche Fortschritte : in Konstanz und Bruchsal sollen neue
Bistümer errichtet werden ; das Badener Land ist mit Kongre¬
gationen und Orden überschwemmt; offen spricht man in den
Reihen des Zentrums davon, den Reichsdeputations- Haupt-
schluß von 1803, d. h . die Einziehung der Kirchengüter wieder
rückgängig machen zu wollen. Die Deutsche Volkspartei hat bei
den Verhandlungen über die Regierungsbildung hier auf den
Busch geklopft , aber schon nicht die Gewähr erhalten können , daß
die Erhaltung der Simultanschule auch vom Zentrum gewünscht
und gefordert würde. War so eine Einigung über die politische
Haltung der nächsten Zukunft nicht zu erzielen, so gelang es auf
der anderen Seite âuch nicht , der Deutschen Volkspartei in der
Regierung selbst den nötigen Einfluß zu gewinnen.

"
Hierüber gereizt erklärt nun das Zentralorgan des badischen

Zentrums , der „Badische Beobachter", folgendes:
„Das ist zum großen Teil Aufschnitt übelster Sorte . Wir

meinen, ein Mann , wie Dr . Curtius , sollte doch nicht gerade
jeden Heidelberger Biertischklatsch als vollwertiges politisches
Gut in der politischen Welt weitergeben. Wir haben in Baden
zurzeit wirklich nichts anderes zu tnn , als die Errichtung zweier
neuer Bistümer zu betreiben und ausgerechnet das Zentrum
sollte das betreiben. Dr . Curtius ist ja vorzüglich darüber un¬
terrichtet, wessen Aufgabe die Errichtung neuer Bistümer ist.
Warum hat er nicht

'
auch schon die Bischofskandidatengenannt ?

Es ist schwer, solche Behauptungen überhaupt noch ernst zu be¬
handeln. Dazu gehört auch die weitere von der Rückgängig¬
machung des Reichsdeputationshauptschlusses. Offenbar ver¬
wechselt Dr . Curtius die rein juristische Frage der Ausstattung
der Kirchen gemäß den Bestimmungen des Reichsdeputations¬
hauptschluffes mit der Frage seiner Rückgängigmachung . Was
weiter die Frage der Simultanschule angeht, so ist im Zentrum
gar nichts davon bekannt, daß bezüglich dieser Frage irgend¬
welche Verhandlungen mit den Deutschliberalen stattgefunden
hätten . Und außerdem ist die Stellung des badischen Zentrums
in Kreisen, die in badischen Fragen versiert sind, so bekannt,
daß man sich darüber wundern muß, wenn dies bei Dr . Cur¬
tius nicht der Fall ist . Uebrigens hat das deutsch-liberale Or¬
gan in Heidelberg diesen Sommer einen Artikel gebracht , der
sich mit der Schulfrage befaßte im Zusammenhang mit allerlei
Plänen und zu dem Schluß kam, wenn die bisherige Simultan¬
schule in Baden gefährdet sei, dann werde ein großer Teil der

Evangelischen in Baden nach der konfessionellen Schule rufen,
wie dies schon der Fall gewesen sei, als die Simultanschule in
Baden eingeführt wurde. Dies wurde in der „Bad. Post" in
einer Weise dargelegt, daß man vermuten mußte , es stünden
deutsch- liberale Kreise dahinter . Damit wäre erwiesen, daß eS
deutschliberale Kreise gibt, die über diese Frage genau so denken,
wie das Zentrum . Aber freilich einen in grundsätzlichen Fra¬
gen wirklich einigen Liberalismus hat es noch nie gegeben .
Jedenfalls hat Dr . Curtius mit seinen Betrachtungen bet ;
Deutsch - liberalen Partei tief ins Herz schauen lassen . Von einer
Neuorientierung in Geistesfragen und religiösen Fragen nach
dem Ergebnis des großen Krieges beweist diese Stellungnahme
der Deutschliberalen keine Spur ."

Nachdem das badische Zentrum bisher eine gewisse zärtliche
Vorliebe für die Deutsche Liberale Volkspartei bekundete , darf
man sonach die beiderseitigen Beziehungen nunmehr als etwaS
gespannt ansehen.

Der Schnapsteufel i» Mittelbaden
Unter der obenstehenden Aufschrift brachten wir am vorigen

Dienstag einen Artikel, der sich mit den tollen Zuständen in
Mittelbaden befaßt. Vom Herrn Finanzminister Köhler haben
wir zu diesem Artikel einen sehr interessanten Schriftsatz emp¬
fangen, den wir in der morgen erscheinenden Ausgabe veröf¬
fentlichen werden. _

Genoffe Dr . Kraus hat seinem Buche „Bon Versailles bis
London " (G. Braunsche Druckerei, Karlsruhe ) einen kurzen An¬
hang folgen lassen , in dem die Entscheidung über Oberschlesien
im Zusammenhang mit der deutschen Politik behandelt wird.
Das im Sinne der Volksverständigung geschriebene Werk be¬
handelt nunmehr abgeschlossen drei Jahre deutscher Außen-
Politik und ist allen außenpolitisch interessierten Lesern (Preis
18 Jt ) lebhaft zu empfehlen.

Rleine badische Chronik
* Durmersheim , 18. Dez. Zu der hier aufgedeckten Sirup¬

schiebung wird dem „ Rast. Tagbl .
" noch gemeldet, daß es sich

um rund fünfzig Fäffer handelt . Einige Fässer waren in einer'

Mühle versteckt worden, wo man auch eine Ladung Zucker fand.
Den Schiebern gelang es aber, durch eilige Wegschaffung in
Lastautos den Zucker der Beschlagnahme zu entziehen.

Wöschbach, 17 . Dez. Dem Maurer Valentin Weber aus
Wöschbach wurde am Freitag in einem Hause in Berghausen ein
Fahrrad gestohlen . Die Fahrradnummer ist 185 013.

* Pforzheim, 18 . Dez. Zu dem gemeldeten Schulbrand in
Oetesheim wird noch berichtet, daß als Brandstifterin das bei
dem Oberlehrer in Stellung befindliche 15jähr . Dienstmädchen
Gertrud Hofsätz verhaftet wurde . Es hatte die Tat aus reiner
Bosheit getan.* Billingen , 18. Dez. Schwindel . Ein hiesiger Bäcker-
meister kaufte von einer Frau aus Neuhausen 5% Pfund Brü¬
ter zu 28 M das Pfund . In der Butter befanden sich zwei
Kohlrüben, die noch dazu angefault waren . Die Frau wird dem
Amtsgericht vorgeführt werden.

Freiburg , 17 . Dez. TötlicherUnfall . Berm Ausladen,
von Langholz im Rinkendobel fiel einem 42jährigen verheirateten
Landwirt von Littenweiler ein Baumstamm auf den Leib . An
den Folgen seiner Verletzung ist der Mann hier in der Klinik
gestorben .

* Freiburg , 17. Dez. S l b st m o r d . Aus Furcht vor dem
Examen hat sich am Freitag ein älterer Student von hier mist
einem Messer und durch Herabstürzen vom Wafferschlößchen .
derart schwere Verletzungen beigebracht, daß er kurz nach seiner'

Verbringung in die Klinik starb.
* Haltingen Amt Lörrach, 17. Dez. Brand . In der chemr -

schen Fabrik der Firma Stichelberger u . Co . brach heute ftüh
Feuer aus , das das Gebäude bis auf den Grund einäscherte . Es
herrschte Wassermangel. Ueber die Entstehungsursache weiß
man noch nichts . Die Feuerwehren von Leopoldshöhe , Haltingen
und Friedlingen waren an der Brandstelle tätig und konnten
die in der Nähe der Brandstätte liegenden Wohnhäuser durch
energisches Eingreifen retten . _ „* Altenburg (Amt Waldshut ) , 18. Dez. Wie die „ Schaff.
Hauser Zeitung " berichtet, wurde ein längst gesuchter Schmuggler
aus Altenburg gefesselt eingeliefert . Er war schon einmal als
Gefangener auf dem Schub nach Zürich, entkam aber damals
durch einen tollkühnen Sprung aus dem Abortfenster des Schnell «/
zuges. Seiner Festnahme ffing diesmal ein harter Kampf vor¬
aus , wobei vier Beamte auf die Hilferufe herbeieilten und der
Kampfplatz ganz voll Blut war .

Ein netter Klub ! Der immer noch sich „ Kaiserlich
" nen¬

nende Jachtklub versendet jetzt seine Mitgliederliste
für 1921. Als Klubmitglieder werden u . a . geführt : „Kaiser
Wilhelm II . , ferner eine Anzahl Herren , die in der letzten
Zeit viel genannt wurden , so Leutnant Tillesen , Leutnant
K i l l i n g e r und der Großindustrielle S t i n n e s.

Fürwahr ein netter Klub, in dem der Deserteur neben den
des Mordes an Erzberger verdächtigten Tillesen und Killinger
* „Ci-,*«. (AAwmnnin s-t n ftn+i ötrr n tl Xa *♦ - . UI I

Gültigkeit der Sonntagssahrkarten . Wenn mehrere
Sonn - und Festtage unmittelbar hintereinander liegen, '
galten die Sonntagsrückfahrten bis zum letzten Sonn -,
oder Festtag zur Rückfahrt. Hiernach dürfen am 24 . , 25,
und 26. Dezember gelöste Sonntagsrückfahrkarten zur Rück«
fahrt am 25 . oder 26 . Dezember benutzt werden. Die Rück¬
fahrt mutz spätestens am 26 . Dezember mit einem Zug
angetreten werden, der die Zielstation der Karte spätestens
um 12 Uhr Mitternacht verläßt .

GemeindepolLtik ,
Der Konstanzer Gemeindekonflikt

TU. Konstanz, 14 . Dez. In der gestrigen Bürgerausschuß¬
sitzung kam es zwischen den Sozialdemokraten , den Kommunisten
und den Demokraten einerseits und dem Zentrum andererseits
nochmals zu einer scharfen Auseinandersetzung, und zwar
außerhalb der Tagesordnung . Gegenstand der Debatte war
wiederum die Besetzung des Schulausschufses bezw . die Beru¬
fung eines freireligiösen Vertreters in den Schulausschuß. Dex
Oberbürgermeister erklärte, der Stadtrat müsse zuerst die Ant¬
wort des Kultusministeriums auf seine Anfrage abwarten .
„Wir werden in der Sache erneut Stellung nehmen," bemerkte
der Oberbürgermeister , „sobald die Antwort eingetroffen ist."'
— Sodann wurde die neue Gebührenordnung für die Vergnü¬
gungssteuer genehmigt. Bei diesem Gegenstand wurde von der - '
schiedenen Seiten grundsätzlich die Steuerfreiheit für sportliche
und turnerische Veranstaltungen verlangt . Eine weitere Vor¬
lage sah die Erhöhung des Lichtstrompreises auf 4 Ji und des
Kraftstrompreises auf 3 M pro Kilowattstunde vor. Nach länge¬
rer Debatte , in der sich das Handwerk gegen diese Preise wehrte,
wurde die Vorlage mit Mehrheit angenommen.

'feuriüos oersduDtmden
sind alle Hautunreinigkeiten n . Hautausschläge, wie Mitesser ,
Finnen, Pusteln usw durch täglichenGebrauchder allein echten

-die beste Lilienmilchseite ». Bergmann * Cf., RadsbsuL
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Zur Ablehnung des Voranschlags in der Gemeinde Mörsch

r . Mörsch, 14. Dez. Dieser Tage ging die aufsehenerregende
Mitteilung durch die Presse, daß der Gemeinde-Voranschlag für
jdas Rechnungsjahr 1921—22 mit 30 gegen 19 sozialdemokrati¬
schen Stimmen , mit zwei Ausnahmen , zum dritten Male ab¬
gelehnt worden sei, um dem Herrn Bürgermeister ein Miß¬
trauensvotum auszustellen . Der Sachverhalt ist folgender:
In der Sitzung des Bürgerausschuffes am 16. September lehnten
das Zentrum und die Demokraten ohne jegliche Begründung den
Voranschlag ab. Die Kommunisten waren etwas lauter und
ließen durch ihren Vertretr Adolf Neu erklären, daß sie aus
Gründen , wie Gehaltsregelung — die aber durch Schiedsspruch
des Bezirks- und Landesschlichtungsausschussesfestgelegt war —,
sowie wegen einiger nicht nennenswerter Positionen , wie Be¬
träge für Badeanstalt und Kinderausslüge usw ., die zu nieder
seien, gegen den Vorschlag seien . In der folgenden Sitzung, am
24. Oktober, wurde der Voranschlag wunschgerecht in den Positio¬
nen geändert vorgelegt. Es wurde aber trotzdem diesmal recht
lebhaft und man nahm sofort wahr, auf welches Ziel die Ab¬
lehnung des Voranschlags hinaus soll. Die Kommuni st en
erklärten durch ihren Fraktionsredner Markus Gerstner ,
Fabrikarbeiter , daß sie wegen der Mißwirtschaft des Bürger¬
meisters den Voranschlag ablehnen würden . Das Zentrum ließ
durch seinen Vertreter Anton Oberle erklären, daß es für den
Voranschlag nicht stimmen könne, weil der Herr Bürgermeister
in der Sportplatzfrage parteiisch gehandelt habe, er besitze aus
diesem Grunde kein Vertrauen . Ein anderer Fraktionsredner
derselben Partei , Lederarbeiter Joses Oberle , meinte, daß
auch die Vergebung der Dammanschüttung bei Neuburgweier
Zeugnis von einer Parteiwirtschaft ablege. Nachdem er aber
Aufklärung erhalten hatte , konnte er seine Behauptung nicht
mehr aufrecht halten . — Von den Demokraten konnte man eine
andere Haltung , wie die bisher eingenommene nicht erwarten .
Sie tuteten eben in dasselbe Horn wie die andern Gegner.
Eine rühmliche Ausnahme machte der langjährige Zentrums¬
führer Gemeinderechner Ra st etter , der sich nicht abhalten
ließ, in allen drei Beratungen für den Voranschlag zu stimmen.
Im Gegensatz hiezu stand das Verhalten des Zentrumsvorarbei¬
ters Gustav Sattler , der gegen den Voranschlag stimmte.
Merkwürdig mutet das Benehmen der drei Zentrumsge¬
meinderäte an . Die Herren wirkten bei Aufstellung des
Voranschlags mit , unterschrieben die Protokolle in der ersten
Sitzung des Bürgerausschuffes, stimmten aber dann in der zwei¬
ten und dritten Beratung dagegen! Dasselbe trifft auch für
den kommunistischen Gemeinderat Daniel zu. (Daniel in der
Löwengrube! ) Die Herren Kommunisten lehnen wohl den Vor¬
anschlag ab, sie lassen sich dadurch aber nicht abhalten, unver¬
froren nach der Ablehnung des Voranschlags den Antrag einzu¬
bringen, die Gemeinde solle Kartoffeln in Regie beziehen und
mit längerer Zahlungsstundung an die Verbraucher abgeben.
Auch wir unterstützen diese Forderung . Aber wie räumt sich
dieses zusammen : Erst die Mittel versagen und dann Ein¬
käufen und Stundung gewähren ? Trotz Ablehnung des Ge¬
meindevoranschlags wurde der Zentrums -Gemeinde- und Be¬
zirksrat Kästner beauftragt , für die Gemeinde Kartoffeln im
Oberland aufzukaufen . Diesem Auftrag kam dieser Mann der
Nächstenliebe nicht nach ; zum Schaden der hiesigen Verbraucher.

Erreicht haben die Nblehner des Voranschlags mit ihrem
Verhalten nichts. Der Gemeinderat erhielt die Auflage vom
Bezirksamt, binnen zwei Wochen einen Voranschlag aufzustellen,
andernfalls die Genehmigung durch den Bezirksrat erfolgen
werde . In der Entscheidung des Bezirksamts werden die Ein¬
wände der Gegner wirkungsvoll und treffend widerlegt. . Stich¬
haltig waren ja diese Einwände von vornherein nicht , sie waren
an den Haaren herbeigezogen. Die Herren täten gut daran ,
nun sich ihrer Verantwortung der Gemeinde gegenüber bewußt
zu werden und dem Voranschlag zuzustimmen.

Mannheim , 16 . Dez. Der Stadtrat beschloß, einigen Straßen
in neuen Stadtteilen die Namen von Persönlichkeiten aus den
Jahren 1848/49 , sowie aus der neueren Zeit zu geben . Zwei
Straßen erhalten die Namen von sozialdemokratischen Führern
und zwar von Dreesbach und von Dr . Ludwig Frank .

Theater. Kunst uttD Wissenschaft
Karlsruher Konzertwoche

Der Kammermusikabend der Herren Rudolf Dem an ,
Bronislav v. Pozenak und Karl Dechert versammelte nur
eine kleine Zuhörerschaft, obwohl Herr R . Deman seit längeren
Jahren hier bestens bekannt ist, sowohl als Solist, wie auch als
ehemaliger Führer des Karlsruher Streichquartetts . Tempera¬
ment und Frische , neben Ausgeglichenheit und Reife im Spiel
bekundete diese künstlerisch hochwertige Vereinigung *n Ausfüh¬
rung des Programms , dessen letzte Nummer durch gediegene
Einfühlung und Ausdeutung in Schuberts Trio einen schönen
Abschluß fand. Die Büttnersche Sonaten -Fantasie war keine
vorteilhafte Bereicherung des Programms . Entweder schreibt
man eine Sonate oder eine Fantasie , denn das, was Büttner
brachte, ist ein Zwitterding . Er hat gewißlich musikalische Be¬
gabung, aber sie gehört nur der oberflächlichen Salonmusik an.
Herr Rr . Deman spielte sie trotzdem im Konzertsaal und fiel
mit vollem Recht damit ab. Wir sind des Glaubens, daß der
Konzertmeister der Berliner Staatsoper mit dieser Programm¬
nummer einen blamablen Griff getan hat. — Zu einem selte¬
nen Erlebnis gestaltete das Gewandhausquartett seinen Kam¬
mermusikabend . Bestens bekannte Namen von starkem Talent
und hoher Künstlerschaft lockten und bezauberten eine zahlreiche
Zuhörerschaft. Das Programm brachte Werke von Mozart, Hein¬
rich Kaspar Schmid und Schubert. Die bedeutende Pianistin
Paula Roth - Kastner zeigte eine reife Technik sowie einen'
samtweichen Anschlag gepaart mit musikalischem Empfinden.
Professor Julius Klengel weiß seine überlegene Meisterschaft
vollkommen unaufdringlich ans Licht zu stellen . Edgar Wollgand
(Violine), Karl Hermann (Bratsche ), Karl Wolschke (2. Violine)
bekundeten sich in ihren Leistungen als vollwertige Glieder dieser
musikalisch hochkultivierten Vereinigung . Mit echter Musikalität
spielte vertretungsweise Herr Oberamtsrichter Lauck-Karlsruhe
den Kontrabaß . Das Quartett von H. K. Schmid bestach durch
den wohlabgerundeten, reifen, gedanklich folgerichtigen Aufbau
und darüber hinaus durch den Reichtum an eigenen Gedanken.
Man hat damit einen Umriß : Heinrich Kaspar Schmid wirkt
unmittelbarer und stärker auf instrumentalem als auf vokalem
Gebiete . Ein tiefernster Musiker sucht von Joh . Brahms aus¬
gehend Bahnen für eigene Gedanken. Daß er die Form hoch¬
hält, das ist das Großartige in unserer Zeit. — Eine Dante -
Feier veranstaltete das Katholiken -Komitee im KonzerthauS. Der
Festredner, Universitätsprofeffor Finke aus Freiburg zeichnete
ein historisch , literarisch und ästhetisch betrachtetes Gesamtbild
der PersonlWeet des Dichters, der auch Philosoph und Gelehr¬
ter ist. DanteS größtes Werk , die . Göttliche Komödie ", ist nach
ihm als Weltanschauungsdichtung anfzufaffen, eine Durchdrin¬
gung von Philosophie und Dichtung. Zu Kulturproblemen nimmt
der Dichter Stellung , Kulturgüter : Recht, Freiheit , Frieden be¬
schäftigten ihn viel. Der ausgezeichneten Festrede folgten Re¬
zitationen auS der Göttlichen Komödie durch Oberregiffeur
Baumbach zu acht lebenden Bildern unter Leitung von Pfar¬
rer Sairr aus Oetigheim und Mitwirkung von E. Burkard
vom Landestheater . Unter Fritz Cortolezis Leitung kam die
Dante-Sinfonie von Franz Liszt zur Aufführung . An der Or¬
gel saß Ehordirektor Franz Steinhart . Die Veranstaltung
»ahm ein« , vxcht anregenden Verlauft .

"
.. . . (Schluß folgt .) ^

frus oer &tndt
* Karlsrnhe, 19. Dezember.

Geschichtskalender
19. Dez. 1793 Erstes Auftreten Napoleon Bonapartes : Die

Konventstruppen erobern nach seinem Plan Toulon. — 1918
Verordnung bezüglich Achtstundenarbeitstag.

Weihnachtsbescherung der Kriegerwaise«
Eine Veranstaltung , die bei allen Teilnehmern einen tiefen

Eindruck hinterlietz, fand gestern nachmittag in der Festhalle
statt. Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten hat sich auch in
diesem Jahre wieder der Aufgabe unterzogen, die zahlreichen
Kriegerwaisen unserer Stadt mit einer Bescherung zu erfreuen .
Etwa tausend Waisenkinder füllten den Saal , als die Schüler¬
kapelle mit einem Choral die Feier eröffnete. Nachdem be¬
grüßte der Vorsitzende des Bezirksvereins des Reichsbundes,
Herr Schillinge ! , die Kinder und sonstigen Teilnehmer und
dankte allen, die durch reiche Gaben zu der Veranstaltung bei¬
steuerten, insbesondere den Arbeitern und Angestellten, die in
den Betrieben sammelten und der Metzger- und Bäckerinnung,
die gemeinsam die Lebkuchen stifteten. Die nun folgenden Dar¬
bietungen waren alle in liebevoller Weise dem Kindergemüt an¬
gepaßt, die Lieder der Töchterschule , die Rezitationen des Herrn
Bäumbach mit den gelungenen Lichtbildern von Max und
Moritz , sowie die Erzählungen der Märchentante Frl . Else
Normann . Freude lag über den Kindergesichtern, insbeson¬
dere als am Schluffe der Vorträge die Hauptsache kam, das
Christkindchen mit seinem Gefolge von Engeln und den
vielen Körben mit den Geschenken. Jedes Kind erhielt eine
große Düte mit 2 Lebkuchen Aepfeln und nebenher noch 10 Jl
in bar .

Mitteilungen ans der letzte« Stadtratsfitzung
Gebührenerhöhungen . Eine größere Anzahl von Gebühren

für Verrichtungen des städtischen Tiefbauamts im Privatver¬
hältnis werden erhöht. Die Einzelheiten werden vom städftschen
Tiefbauamt bekanntgegeben.

Geländeverkauf. Der Stadtrat stimmt dem Verkauf von
I486 qm Bauplatz an der Hans Sachsstraße an die offene Han¬
delsgesellschaft Schömperlen und Gast zu.

Förderung de« Wohnungsbaues . Der Stadtrat gewährt in
4 Fällen Baudarlehen an Einzelpersonen zur Erstellung von
Neubauten.

Gasversorgung von Kleinwohnungen. Die von der gemein¬
nützigen Parksiedelungsgenossenschaft . Eigenhandbau " errich¬

tete Kleinwohnungssiedelung im Gewann «Binsenschlauch " wird
laut Stadtratsbeschluß mit einem aus Wirtschaftsmitteln zu be¬
streitenden Aufwand von 24 000 Jt mit Gasleitung versehen.

Versammlung der Ausländsdeutschen
Eine aufmerksame und zahlreiche Zuhörerschaft hatten am

vergangenen Freitag im Eintrachtsaale die drei Redner der ver¬
einigten Verbände der vertriebenen Elsaß -Lothringer, Ostmärker,
Auslands » und Kolonialdeutschen. Herr G. Heitmann , Vor¬
sitzender des Bundes der Ausländsdeutschen der Ortsgruppe
Karlsruhe begrüßte die Anwesenden, worauf als erster Redner
Herr Geschäftsführer Gilg aus Berlin für die Elsaß -
Lothringer das Wort erhielt . Redner führte aus , daß
diese Versammlung ein Protest gegen die jahrelange Verschlep¬
pung der berechtigten Entschädigungs-Ansprüche der Ausländs¬
deutschen sein soll , die unbedingt so schnell wie bei der schlechten
Finanzlage des Reiches nur möglich, entschädigt werden müssen .
Die Entschädigungen sollen tunlichst in langfristigen Schatz¬
anweisungen gegeben werden, womit den Ausländsdeutschen
naturgemäß keine Hilfe zur Sicherung und dem Aufbau ihrer
neuen Existenz im deutschen Reiche gegeben ist. 60 000 M ist
die Höchstsumme , die den Ausländsdeutschen bar ausgezahlt
werden kann. Jetzt liegt dem Reichstag ein neuer Liqmdations-
Gesetzentwurf vor, der hoffentlich bald erledigt wird. Nur
Einigkeit und Geschlossenheit aller Verbände kann die Regierung
auf den Weg zwingen, der im Interesse der Ausländsdeutschen
liegt.

Als 2. Referent machte Herr Bankbeamter Bilabel aus
Pforzheim für die Ausländsdeutschen herzhafte Aus¬
führungen . Er sagte u . a . : Die Regierung braucht die Hilfe der
Ausländsdeutschen und soll sie durch die Handhabung der Ent¬
schädigungsansprüche nicht zu unbesonnenen Taten zwingen.
Einzelne Beamte sabotieren mit aller ihnen zur Verfügung
stehenden Kraft die Entschädigungsansprüche, er wäre hierbei
der noch sehr junge Regierungsrat Stern und Geheimrat
Silier zu nennen . Sollen denn die Deutschen , die trotz allen
Versuchungen des Auslandes ihr Deutschtum nicht verleugnet
haben, schlechter gestellt sein als die Schurken, die um des Ge¬
winnes halber andere nicht zu billigende Wege gingen?

Als letzter Redner sprach Herr Postsekretär Krawutschke
aus Karlsruhe für die OstflüchtIinge . Er betonte, daß die
Arbeit jetzt erst beginnt . In seiner kurzen Ansprache hob er
noch hervor, daß nur Einigkeit der Verbände zum gewünschten
Ziele führen kann.

In seinem Schlußwort sprach Herr Heitmann noch die
Bitte aus , daß die badische Regierung und die städtischen Be¬
hörden dem Reiche gegenüber die Notwendigkeit der Bezahlung
der Entschädigungsansprüche nochmals klarlegen soll. Ein¬
stimmige Annahme fand eine Entschließung , die den Be¬
hörden übermittelt wird. In derselben wird gegen die bisherige
Verschleppungstaktik entschieden Protest erhoben und weiterhin
werden der Sache entsprechende Forderungen aufgestellt, schjr .

* Der „goldene Sonntag ". Im Geschäftsleben wird bekannt¬
lich der letzte Sonntag vor Weihnachten als «goldener Sonntag "
betitelt, weil in der Regel an diesem Sonntag das Weihnachts¬
geschäft feinen Höhepunkt erreicht. Der gestrige „Goldene" ließ
sich zwar von der Wetterseite betrachtet, nicht freundlich an,
morgens jagte ein Regenschauer den anderen und auch mittags
wurden wir — wenn auch nur in homöopatischen Dosen —
vom längst ersehnten Nah heimgesucht . Der Regen kommt eben
immer ungelegen, er mag noch so notwendig sein und sich ein-
stellen wenn er will und man hörte auch gestern wieder oft die
Worte : Muß es gerade heute regnen ! Aber trotz der un¬
freundlichen Witterung wan in den verkehrsreichen Straßen
der Stadt ein überaus reger Verkehr zu konstatieren, besonders
in der Kaiserstraße herrschte wieder wie am „silbernen Sonntag "
Maffenbetrieb, an dem sich Groß und Klein beteiligte. Inwieweit
die Geschäfte auf ihre Rechnung gekommen und ob der Sonntag
seiner alten Tradition als «Goldener Sonntag " Ehre gemacht
hat, vermochten wir nicht festzustellen . Man sah nur , daß in den
Verkaufsläden großer Betrieb herrschte .

Versammlung des Zentralverbandes der Angestellten. Der
Zentralverband der Angestellten hat am Mittwoch, den 14. De¬
zember, im Saale des „Elefanten " wieder eine sehr gut be¬
suchte Mitgliederversammlung abgehalten. Die Geschäfts¬
führung erstattete über die November-Ereignisse Bericht, ins¬
besondere über den Stand der Teuerungsbewegung für No¬
vember. In der Diskussion wurde das Verhalten der Ar¬
beitgeberverbände, das einer Verzögerung gleich kommt , in schar¬
fer Weise kritisiert. Die Diskussionsredner erklärten überein¬
stimmend, infolge des Verhältniffes der Arbeitgeber, für die
Ruhe in den Betrieben die Verantwortung nicht mehr über¬
nehmen zu können. Im Anschluß daran hielt Kollege
Breuer einen ebenso ausführlichen, sachlich gehaltenen wie
instruktiven Bortrag über die «Deutsche Rei chsverfas -

s u n g . Der Vortrag wurde belebt durch eine große Anzahl
von Llchtbrldern. Der zweite Teil brachte musikalische Darbt -,
tungen und zwar Lieder und Duette zur Laute , ausgeführt oa >»
Fraulein Lydia. Schäfer und Herrn Ludwig E g l e r . Ernste
und heitere Darbietungen wechselten stimmungsvoll und har.
moimch miteinander . Die zahlreich anwesenden Mitglieder

Linkten
den ausgezeichneten Darbietungen aus volles

Hinsichtlich der Zuckerprrise bestehen gegenwärtig in den
verschiedenen Geschäften unserer Stadt starke Differenzen.
Während der eine Teil der Geschäfte in der Lage ist, das Pfund
Zucker noch zu 5 «^ zu verkaufen, wird für den gleichen Zucker
in den anderen Geschäften ein Preis von etwa 6,50 M verlangt.
Diese Preisdifferenz darf nicht dem Einzelhandel in die Schuhe
geschoben werden. Sie rührt , wie uns die Landeszentrale de»
badischen Einzelhandels mitteilt , davon her, daß em Teil der
Geschäfte noch Zucker aus der zweiten Verteilung der Zucker¬
fabriken bekommen hat, während die übrigen Geschäfte erst bei
der dritten (Dezember-Januar -)Zuckerverteilung berücksichtigt
wurden. Zwischen der zweiten und der dritten Verteilung der
Zuckerfabriken aber bestand eine derartige Preisdifferenz , daß
eine andere Preisfestsetzung, wie oben dargelegt, nicht mög.
sich ist.

p. Schlägerei — Siechere!. Zu einer größeren Schlägerei
kam es in der Nacht zum Sonntag , 18. Dezember 1921, früh
morgens gegen 2M Uhr in einer Wirtschaft in der Altstadt. Ein
größeres Aufgebot Polizeimannschaften hatte bald die Ordnung
wieder hergestellt. — In der Nacht vom 17. zum 18 . d . M . früh
2Ü Uhr wurde ein verheirateter Zimmermann , der aus einem
Lokal m der Durlacher Allee kam, von mehreren jungen Bur -
schen angefallen und durch Messerstiche am Kopfe erheblich ver¬
letzt. Der Verletzte wurde auf der Polizeiwache notdürftig ver¬
bunden.

* Koloffeum . Das Weihnachtsprogramm, das ab 16. ds.
Mts . auf unserer Varieteebühne abgewickelt wird, macht der
Direktion Kiefer alle Ehre. Von der ersten bis zur letzten !
Nummer wird nur erstklassiges geboten . Flott und sauber fpielt
die Hauskapelle unter Herrn Kapellmeisters W. H. Eber »
Harts gewandter und sicherer Leitung . Bei dem Künstler»!
personal, das während der 14 Tage seine Kunst zeigt, überwiegt
diesmal der Sport , die Athletik und Akrobatik , wir lernen da
wiederum einige ganz hervorragende Kräfte kennen. Eine hüb¬
sche, geschmeidige , jugendliche Verwandlungstänzerin Mia
Pauli eröffnet den artistischen Teil des Programms . Was ,
die junge Tänzerin bringt , ist durchweg gut, zeugt von gütet
Schulung, ihre Bewegungen sind voll Anmut, besonders gefallen
ihre Grotesk-Tänze, ein guter Auftakt des ganzen Programms »!
— Äquaro , gen . «Der Froschkönig ", bringt in der Maske eines
Frosches elastische Darbietungen von einer hier noch kaum ge»!
sehenen Vollkommenheit. — Die Hand- und Kopfstand -Künstler!
Gebr . Pauli fallen durch die gelassene Ruhe und die sichere,
Eleganz auf, mit der sie ihre schwierigen Hand» und Kopfsiände;
machen . — Gusty darf sich wirklich ein musikalisches Genie
nennen ; mit den Händen Laute spielen und zugleich mit den
Füßen Xylophon , daß ist schon allerlei , ebenso auf zwei Flöten
zugleicher Zeit spielen. — Als Mann von außergewöhnlichen
Kräften zeigtsich Rudolph Klär in seinen athletischen
Meister-Spielen . Das Schlußstück seiner Darbietungen , daS '

Heben und Balancieren einer etwa 2 Zentner schweren Brücke,
auf der 10 Personen fitzen, mit den Beinen erregte allgemeines
Bewunderung. Der erste Teil des Programms schließt damit !

sehr gut ab. — Im 2. Teil bringt Jack Peny eine gym»

nastische Neuheit : auf der Spitze einer bis nahezu an die Decke;
des Saales reichende Stange , die als Palme maskiert ist, führt ;
der Artist seine Hand- und Kopfstände aus , während die Palme ,
hin- und herschwankt . Trotz der heiteren Ruhe und Sicherheit.«
mit der der Künstler „arbeitet ", überfällt manchen Zuschauer
doch ein leichtes Gruseln . — Ewald Bonn ist der Humorist;
des Abends; er bringt Vieles und Vielerlei, hat eine hübsche
Stimme , große Beweglichkeit und ein gutes abwechslungsreiches
Repertoire. — Den Schluß bilden 2 R o h a l S mit gut gestellten
Männergruppen und einer Reihe gut gelungener akrobatischer
Neuheiten. — Der Beifall war für alle Künstler gleich stark
und lebhaft, daS Weihnachtsprogramm beftiedigt also alle Be»;
sucher, es wird sicher dem Koloffeum ein täglich vollbesetzeS!

Haus bringen, wies am Eröffnungsabend schon der Fall war . !

Kleine Nachrichten |
Mainz . Im Männerheime der Heilsarmee drang in einen,

-chlafsaal Gas ein, ohne daß dieses bemerkt wurde. Am fol»!
enden Morgen fand man sieben Männer meist Gelegenheit-»
rbeiter, in dem Schlafsaale tot auf. Die angestellten Wieder»
elebungsversuche blieben ohne Erfolg . j

Braunschweig. Die Staatsanwaltschaft hat das Verfahrest^
egen den Variete -Vortragskünstler Otto Otto wegen Beleidi-

ung des früheren braunschweigischen Ministerpräsidenten Sepp
werter eingestellt, da Sepp Oerter tatsächlich von Otto Otto
8eld angenommen hat , also eine Beleidigung nicht vorliegt.«

Segen Oerter wurde ein Verfahren wegen Bestechung ein»

geleitet . , I
Berlin . DaS Schwurgericht in Hannover verurteilte best

Fabrikarbeiter Konrad Giesecke wegen Mordes , begangen an sei»
ier Haushälterin Anna Weißkopf , zum Tode . j

Vereinscmzeiger W '

öergnügungSanzeigen finde» unter dieser Rubrik keiue Ausnahme)̂ -

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Führersitzung fällt auS. Frei »

i Entgegennahme von Geschenken für Weihnachten im Lokals
7720

Bruchsal. (Arbeiter -Turn » und Sport -Verein .) Morgen!

enstag abend findet unsere Monatsversammlung statt. Tages »?

mung : Weihnachtsfeier. Wegen der großen Wichtigkeit der¬

ben ist es Pflicht eines jeden Mitglieds zu erscheinen . 7719

Ztandezbuehaurrilge Her Stadt Karlsruhe \
Eheaufgebote. Jak . Finkelstein von hier, Kaufm. hier , mit

!se Kirchheimervon Stratzüurg . Alb . Schmitt von Oberanspach,
chlosser hier, mit Emma Linder , geb . Braun , von Eggenstein.
ugen Stroh von Eppingen, Steuerinsp . hier, mit Elisabeth«

ischofberger von Riedlingen. Rob . Wechlin von Unteralpfen,
teueraspirant in Ueberlingen, mit Lilli Koch von hier. Rob.
!oos von hier , Maurer in Neustadt i . Schw., mit Anna Kühnl»
n Worms . Willi Buck von hier, Obermonteur hier, mit Luistz
,'eiler von Bopfinzen . j

Geburten . Elisabeth Henriette , V. Rud. Hildebrand, Büro«
euer. Walter Frdch . Karl , V . Karl Grupp , Dreher . Anna
!aria , V . Valentin Rückert , Hauswart . Irmgard Emma , B.
canz Schmitt, Eisenb.-Telegraphist. Johanna Lina, V. Valen.
it Martin , Posthelfer. Karl Erich, V . Heinr . Schloß , Bautag »

hner. Elfriede Karola, V. Aug. Bender, Eisenb. -Schaffner .
Todesfälle. Klara Will , alt 77 Jahre , Wtwe. von Gg. Will,

omänenverwalter . Kath . Heselmeier, Waschfrau, ledig, alt 81

allen Lpothewen, Drogerien u . Parfümerien . In Karlsruhe,
ogerle C . Roth , Herrenstraße 26/28 , Drogerie R. W. Lang :
. ^ " " • " - 1- tir m — i- , IOJserstraße 24. DrogerieW. Ts ehern Ing , Axnalienstraße 19,
og. Walz , Kurvenstr . 17, BadeiilanUtQjfo KaUerstr. 246,
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Jugend - Wandern » Spiel * Sport
Der Sport am gestrigen Sonntag

Arbeiker-Turn - und Sporlbund
Klaffe » , Gruppe 4 ( Albtal)

Langensteinbach I gewann gegen Spielberg I mit 3 : 2 To»
ren. DaS Spiel war äußerst scharf. Das Spiel dar 2. Mann¬
schaft konnte nicht ausgetragen werden, da Spielberg nicht er¬
schien . Langensteinbach hat somit gewonnen.

A.T. « . Sp .B. Durmersheim — Fr .T. Aue 2 : 2. 2. Mannsch.
von Aue nicht angetreten .

Schüler-Weihnachtsfeier der „Freien
Turnerfchast "

Die Freie Turnerschaft Karlsruhe kann sich sehr starker Ab¬
teilungen von Turnschülern und »Schülerinnen und damit eines
hoffnungsvollen Nachwuchses erfreuen . Es war deshalb ein
glücklicher Gedanke , für die junge Turncrschar eigene Weih¬
nachtsfeiern zu veranstalten , denn eine solche Jugend , die Woche
für Woche mit dem allergrößten Ernst Leibesübungen betätigt,
hat auch Anspruch auf Feste und zwar auf solche, die nur für
sie allein bestimmt sind . Und wer gestern in den Turnhallen

der Humboldtschule und der Gutenbergschule das
muntere junge Turnervolk an seiner Arbeit und die freude-
strahlenden Gesichter sehen konnte , der freute sich selbst mit und
war stolz auf unser Jungvolk. Man wurde wieder neubestärkt
in dem Glauben , daß die Zukunft der Arbeiterschaft gehören
muß, trotz alledem und alledem. Wie beschämend aber müssen
diejenigen „ Auch" -Arbeiter und „Auch"-Sozialisten dastehen , die
ihre Kinder in die gegnerischen Vereine schicken und damt ihre
„Ueberzeugung" selbst bloßstelleri . Und es gibt leider noch ge¬
nug solch Lauer , die auf halbem Wege stehen geblieben sind.

Unter zahlreicher Beteiligung von Eltern und Turnfreunden
begingen die Schüler und Schülerinnen der Ost - und Südstadt
ihre Weihnachtsfeier in der Turnhalle der Humboldtschule . Ein¬

geleitet wurde dieselbe mit einem Chor des Sängerbundes
„Vorwärts ", worauf Turngen . Prof . Roßbach eine von
Herzen kommende und zu Herzen gehende Ansprache hielt, die
den Beifall aller fc.no . Schwierige Freiübungen der Südstadt-
Schüler bildeten sodann den schönen Anfang einer Reihe wir¬
kungsvoller turnerischer Verführungen, bei denen alle ihr bestes
Können zeigten. Die Oststcdr -Schüler brachten viel Gewandtheit
erfordernde Flachturn - und Hantelübungen , die Ostftadt-Schü -
lerinnen Keulen-, sowie Stab - und Flaggenübungen, während
die Schülerinnen von der Goetheschule mit hübschen Freiübungen
und einem sehr beifällig ausgenowmenen Gesangsreigen erfreu¬ten. Die. zuerst aufgetreicuen Südstadt -Schüler brachten als
letzte turnerische Nummer ganz kunstvoll aufgebaute Pyramiden,damit zeigend , daß sie auch auf diesem Spezialgebiet den äl¬
teren» gewandtesten Turnern schon Konkurrenz zu machen ver¬
stehen . Ein weiterer Chor der „Vorwärts " -Sänger und die Be¬
scherung der beteiligten Schüler und Schülerinnen bildete den
Schluß der schlichten Feier , die wohl dazu beitrug, den Freien
Turnern neue Freunde zuzuführen.

,Jn der Gutenbergschulturnhalle fanden sich die
Schüler und Schülerinnen der Weststadt und von Mühlburg ein .
Weihnachts - und Kinderfreude von Anfang bis zu Ende und zu
Hause war . die Fortsetzung derselben. Umsäumt war der Schau¬
platz der Vorführungen von einer dichten Mauer , die die Eltern
und Freunde der freien Turnsache darstellten und daS beste Fest¬
relief bildeten. Der ca . 280 Schüler umfassende Kinderchor »
des Gemischten Chors des »Bruderbund " unter Leitung sei-

Reise - und Sporthaus
KScftiMardl Mltlllei *

Kofferfabrik
Waldstr . 45 Karlsruhe 1. 8 . Telef . 2165

Beste und billigste Bezugsquelle
für sämtliche Sport -Geräte 7840

nes tüchtigen Dirigenten Schilling war eine würdige Ein¬
leitung . Er erzeugte sofort Feierstimmung, was auch Turngen .
Redakteur E i s e l e in seiner F e st a n s p r a ch e , die ein bei»
fälliges Publikum fand, betonte. Es folgten sodann in ange¬
nehmer Abwechslung : Ein hübsch vorgetragener Prolog einer
Schülerin, der das Weihnachtssymbol mit demjenigen der freien
Turnersache verkörperte; Stabübungen der Schüler, Barrentur¬
nen der Schülerinnen , sowie ein hübscher von Schülern - und
Schülerinnen der Abteilung Mühlburg, während die Weststädtler
mit Freiübungen und einem hübschen Bauernreigen aufwarteten .
Die turnerischen Leistungen verdienen volles Lob. Gehobene
Stimmung erzeugte besonders der Reigen der Weststädtler, die
mit ihrem „Klmg-Kling" den Weihnachtsmann herbeiriefen, der
dann auch erschien und Geschenke verteilte, aber auch die Rute
schwang. Es folgten sogann noch stimmungsvolle Kinderchöre
und unter dem lichterstrahlenden Weihnachtsbaum die Besche¬
rung , die den Schluß der gut gelungenen Feier bildete.

Beide Veranstaltungen waren dazu angetan, der Freien
Turnerschaft die alten Freunde zu erhalten und neue zu werben .
Aber auch allen Mitwirkenden und Spendern herzlicher Dank.

Verteilung der Gelder aus dem staatlichen Jugendpflege.
fonds. Erfreulicherweise war der Betrag , der dieses Jahr zur
Verteilung kommen konnte, größer als im vergangenen, er
betrug 200 000 M. Zu der Verteilung wurden die Vertreter
der beiden Zentralorganisationen für Leibesübungen und Ju¬
gendpflege , die Zentralkommission für Sport und Körperpflege
(Arbeiter-Sport -Vereinei , sowie der Landesausschuß für Leibes¬
übungen und Jugendpflege eingeladen . Die Verteilung selbst
wurde wie folgt vorgenommen : die Zentralkommission für Sport
und Körperpflege erhält 87 000 M, der Landesausschuß 114 000Jl ,

1,
während der Rest für Jugendherbergen und unvorhergesehene

'
Fälle verwendet wird. Es ist ja sehr anerkennenswert , daß der
badische Landtag die Staatshilfe für Jugendpflege dieses Jahr
erhöht hat, aber trotzdem muß festgestellt werden, daß sie nicht
ausreicht, um all die großen im Interesse unserer Jugend lie¬
genden Aufgaben erfüllen zu können.

Letzte Nachrichten
Keine Regierungskrifis

TU . Berlin » 17. Dez. In der Frage der Koalitionserweite¬
rung hören wir aus Kreisen der Reichsregierung, daß von der
Möglichkeit einer Regierungskrise, über die in der Presse im
Zusammenhang mit der deutschen Note an die ReparationSkom-
mifsion hier und da gesprochen wird, keine Rede sein kann. _

Notschrei aus den Hungergebieten
Rußlands

WTB . Kopenhagen, 17. Dez. Aus Helsingfors wird
telegraphiert : Aus Moskau trafen dieser Tage Vertreter der
Sowjetbehörden und der Bevölkerung aus 16 Gouvernements
ein, um die Zentralhilfskommission zu überzeugen, daß bisher
alle Versuche zur Bekämpfung der Rot in den Hungergebieten
zescheitert feien. Die Vertreter berichteten, daß die Not mit
jedem Tag wachse und daß die Sterblichkeit in eoschreckendem
Maße zunehme. Weiter erklärten sie , daß Moskau selbst beim
besten Willen nichts ausrichten könne , weil es nicht über die
erforderlichen ungeheuren Vorräte verfüge und weil die Trans¬
portmittel im südöstlichen Rußland , das am schlimmsten heim¬
gesucht sei, sich im völligen Verfall befänden. Die Vertreter
der 16 Gouvernements erhoben einstimmig die Forderung , daß
die Zentralbehörden in Moskau sofort neue Schritte bei den
Westmächten unternehmen , da allein sie imstande seien , wirkliche
Hilfe zu leisten, um zu verhindern , daß weitere Millionen von
Menschen am Hungertode zugrunde , gingen. Der Leiter des
Hilfskomitees, Kamenew. hatte auf diese furchtbaren Anklagen
gegen die Sowjetregierung nichts zu erwidern . Er mußte sich
darauf beschränken , zu versprechen , daß er umgehend den Rat
der Volkskommisiare mit der Anklage der zehn Gouvernements
bekanntmachen werde . Die Vertreter des deutschen Roten

Kreuzes sind von einer Reise in die sogen , tartarische Republik
zurückgekehrt . Sie teilten mit, daß die gesamte Bevölkerung
eine sichere Beute des Hungerndes werden würde, wenn nicht
innerhalb eines Monats weitreichende Hilfe gewährt werde .

Zusammentritt des Organisationsaus¬
schusses der Reichseisenbahnen

TU. Berlin » 17. Dez. Wie die Telegraphen -Union erfährt ,
hat sich hier der vom Reichsverkehrsminister eingesetzte Organi¬
sationsausschuß, der über die neue Organisation der Reichs¬
eisenbahnen zu beraten hat , am Freitag vormittag konstituiert.
Zum Vorsitzenden wurde der Staatssekretär Gumbier be¬
stellt . In einer allgeminen Aussprache wurden die Richtlinien
festgestellt , nach denen der Ausschuß arbeiten wird.

Französische Drohungen
WTB . P a r i s , 19. Dez . Der Senat hat gestern das Re -

krutierungsgesetz für den Jahrgang 1922 in der Fassung der
Kammer angenommen. Im Verlaufe der Debatte erklärte der
Kriegsminister Barthou , die vorzeitige Entlassung der Iah .
resklasse 1920, die für den März in Aussicht genommen war,
könne nicht erfolgen. Er müsse daran erinnern , daß Frankreich
sich für den Monat Januar und Februar wichtigen Zahlungstcr .
minen gegenüber befindet und daß es deshalb alle seine mili¬
tärische« Kräfte nötig habe.

London , 17. Dez. Die französischen Besatzungsbehörden
haben angeordet, daß im Gebiet der Rheinarmee vor dem 16.
Januar 1922 eine allgemeine Bestandsaufnhme der Pferde,
Maulesel, Kraftwagen, Motorräder usw . stattzufindeu hat.

WTB . Paris , 19. Dez . Der Abg . M a g n e hat eine In .
terpellation in der Kammer eingebracht , die die Maßnahinen der
Regierung zu ergreifen gedenke , damit Deutschland feine Zah.
lungsverpflichtunge« im Januar und Februar erfüllt.

Annullierung der alliierten Schulden
TU. London , 17. Dez. Wie aus Washington ge.

drahtet wird, hat Senator Bor ah in einer Versammlung mit-
geteilt, daß er im Senat für die Annullierung der Schulde « an
die Bereinigten State « stimme « werde, wenn Europa vorher den
Versailler Vertrag revidieren würde. Die Wohlfahrt der Welt
hänge ab von 3 Punkten : 1 . Von der vollständige « Revision deS
Versailler Verl ages , 2. von der vollständigen Abrüstung aller
Länder und 3. von der Ueberzeugung, daß die Welt nicht länger
durch die Macht regiert werden könne .

Valuta -Bericht vom 17. Dezember
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 2.66 Cts,

Auszahlung Holland notierte etwa 71 .87 Ji per holl . Gulden.
Schweiz notierte etwa 38 .08 Jt per schw . Fr . England notierte
etwa 818 Jl per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 13.31 M
per frz. Fr . Neuyork notierte etwa 196 M per Dollar .
Wetternachrichteiidienst der Badischen Landes»

Wetterwarte von» 10 . Dezember > 021
Voraussichtliche Witterung : Weiterhin bewölkt , mild, zeit¬

weise etwas Regen.
MlassersLsmä ües Rheins

Schusterinsel. 15, gef . 10 ; Kehl 112, gef . 5 ; Maxau 269,
gest. 1 ; Mannheim 140, gest. 1 Zentimeter .

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, PolitischeUebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik, Aus dem Lande. Gemeindepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau. Genos¬
senschaftsbewegung. Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Miete» «. Bauverein
Karlsruhe ß

e. « . m. b. H.
Wir bitten unsere verebrl .
Mitglieder die Sparbücher
zur Abrechnung und Re¬
vision tunlichst bald in un»
seren Geschäftsräumen ab¬

zugeben.
Die Zinsen können in Emp¬
fang genommen werden .

Der Borstand .

Astrachan - Garuitur
für Knaben , weiß, billig
zu verkaufen.
Gartenstadt , Im Grün 19.

auSzuleihen
August Schmitt , Hyvo-
theten- und Liegenschafts¬
büro , Karlsruhe , Hirsch-
stratze 4 » . Tel . 2117 . m»

! Diwans r
! Wlfelonzm!
neue , m. u. ohne Decken
primaWare , zu noch bil¬
ligen Preisen . Polster -
möbelhaus R . Köhler ,
Schützenstraße 28.

Unsere Cescr und Leserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
pch auf die Inserate
unseres Blattes zuberufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten des Uolltsfrenna.
Am Donnerstag , den 2« . Dezember » abends

8 Uhr , findet in der „Augustaburg ", eine

außerordentliche
General - Versammlung
« it untenstehender Tagesordnung statt.

1. Anstellungsbertrag des Rechners.
2. Bericht und Genehmigung des Lagerneubaues .
8. Verschiedenes.
Offenburg , den 12. Dezember 1921. 7715

WlenSeziigsverein Offenburg u. llmgeb.
G . m. b. H.

Seiler . Solb .

Brmchsaler Anzeigen .
Torf wird markenfrei zum alte» Preis Mk. 21.—

pro Ztt . ab Gaswerk abgegeben. Die Ausgabe erfolgt
nur Mittwochs nachmittags von 1 bis 8 Uhr und
Freitags vormittags von 8 bis 12 Uhr . Die Ein¬
zahlung ist auf dem Büro der Ortskohlenstelle (Luisen-
straße 2) zu betätigen . 2886

Bruchsal , de» 19. Dezember 1921 .
Ortskohlenstelle Bruchsal.

Durlacher Anzelgen .

KleinoerbaufSPrelse sSr Obst und Gemüse
kür die Zeit vom 20 .—27 . Dezember 1921 .

Gemüfer
Endivien . Stück bis 80 Ah
Feldsalat . Pfund bis 200 4
Gelberüben ohne Kraut . Pfd . bis 130 4
Karotten mit Kraut . . . . . . . . Pfd . bis 1204
Kartosselu . Pfd . bis 120 4
Meerrettich . Pfd . bis 800 4
Mangow . Pfund 30 A>
Rettich . Stück bis 30
Rosenkohl . . . . . . Pfd . bis 280 A)t
Rote Rüben ohne kraut . Pfd . bis 60
Sellerie . . Psd . bis 160 H
Spinat . Pfd . bis 80 4
Lauch . . . Pfund 1004
Weißkraut . . . . . . . . . . . . . Pfund 140 A>
Weiße Rübe» . . Pfund 30 4
Wintertohl . . . Pfund 60 4
Wirsing . . Psüuü 80
Zwiebeln . Psd. bis 140 4

vbftr
Aepfel nach Güte . . Pfund 200—380 H
Birne « nach Güte . Pfund 200—3504

Christbäumcheu, Rottanne bis 1 m Länge St . B. 8004
bis 2 in Länge St . b. 900 H

Christbäumche», Wetßtanne bis 2m Länge St . b. 1200 A,
vorstehende Preise wurden im Benehmen mit

der Preisprüfungskommission Karlsruhe festgesetzt .
DaS Berühre » des Obstes von seiten der Käufer

ist verboten.
D n r l a ch , den 17. Dezember 1921. 2835

Städt . Pr - lsvrükungSamt . , . .

eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht

Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß

AuÄkev
ctngetroffen ist. Zur Bertcilung gelangen
10, Pfund pro Kopf . ES besteht bei uns «
wie in den Privatgeschäften die Verpflichtung,
daß , um Zucker zu erhalten , noch ein halbes
Dutzend andere Sachen dazu getauft werden
müssen . Ferner empfehlen wir :

Schuch, MMj«. Palmin

ca.
nicht

7716
im Preise bedeutend ermäßigt .

Der Vorstand .

Rastatte r An zeigen.

Bekanntmachung.
I . Die Ausgabe der Brotkarten findet statt am :

DionStag den 20. Dezember von 9—12 Uhr für die
Nummern 1—1000, nachm. 3—l/i>6 Uhr für die
Nummern 1001—2000 ;

Mittwoch de» 21. Dezember von 9—12 Uhr für die
Nummern 2001—3000 , nachmittags von 3—6 Uhr
für die Nummern 3001 bis Schluß.
Jedermann hat die Karten , die ihm ausgefolgt

werden , sofort nachzuzähle». Spätere Beschwerden,
daß jemand seine Karten nicht richtig erhalten habe,
werden grundsätzlich adgelehnt . Für Brotkarten , die
nicht rechtzeitig abgeholt werden, ist eine Ordnungs -
gcbühr von 1 Mk. zu entrichten.

n . Das Backen von Krankenbrot für die Monate
Januar und Februar wurde den Bäckereien

Ludwig Hanns , Werderstraße
Reinhard Fütterer , Hildastraße
Rudolf RetS , Kriegsstraße

zugeteilt .
Kommunalverband Rastatt-Stadt .

Bade n - Ba den.
Arbeitsamt Baden-Baden

( Bezirksarbeitsnachweis).
Unentgeltlicher Stellennachweis für gelernte
und ungelernte Berufe . Besondere Arbeitsnach¬
weisabteilungen für weibliches Personal , Hotel-
und Wirtschaftspersonal, kaufm. und technische
Angestellte, Erwerbsbeschränkte (einschl. Schwer¬

beschädigte ) .
Geöffnet : Vormittags von 8—12 Uhr, Nach¬

mittags von 2—1 Uhr.
Fernsprecher Nr . 1151—1160.

Gesucht werde« :
2 Landwirtschaftliche Knechte, 1 Ofensetzer , 3

Bouschloffer, 2 Kupferschmiede , 2 Waublechner ,
2 Schwarzblechner, 2 Installateure , mehrere In¬
stallateure für Heizung, Gas und Wasser , 1
Gürtler der Beleuchtungskörperbranche, 1 Me¬
tallschleifer, 1 Metalldreher (Armaturen ), 1 For¬
mer , 2 Tapezierer , 4 Bau - und Möbelschreiner,
mehrere Zigarrenarbeiter (Wickler und Sortie¬
rer ), Maurer . Gipser , Lackierer , Herren - und
Damenschneider, Herren - und Damenfriseure .

Tüchtige Stenotypistinnen , Köchinnen , Zim¬
mermädchen, Alleinmädchen, Putz- und Stunden¬
frauen . . ^ „

Hotel-Personal : Chef de receptron, Restau-
rationskellner , Hausdiener , Büglerinnen , Weitz-
zeugnäherinnen , Waschmädchen , Stenotypist¬
innen , Zimmermädchen, Etage -Gouvernante,
Köchinnen, Kaffeeköchinnen, Haus - und Küchen¬
mädchen .

Lehrlinge für verschiedene Berufe , Lehrmäd¬
chen für Stickerei und Korsetts-Bügeln.

Stellen suchen :
1 Krankenpfleger- und Desinfektor mit guten

teugnissen, Gewerbegehilsen für alle Berufe/
riegsbeschädigte, gelernte und ungelernte Ar¬

beiter in großer Anzahl.
Lehrlinge für verschiedene Berufe und Lehr¬

mädchen für Kleidermacherei.

Miter!werbet für de«
„Volksfreund >

*
1 ii
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Dechen Sie mreiiuieHmachtsisedarf
bei 7710"Ä"- Geschw. Bindefeld “ST-

in Stickerei , Seidenbändern , Seidenstrumpfen ,
seidenen Schals , Wäsche , Damast , Bettuch -Leinen ,
schwarz . Samt , Taschentüchern , Herren -, Damen -
und Hinderstrümpfen , Damenwesten , Pelz - und
Haccohemden , warmer Kinder -Wäsche , Herren -
Handschnhen , Krawatten , Kragenschoner sowie

Wolle , Baumwolle und Nähfaden .
— - . i, . Jeder Besuch lohnend . > . >--- --

Leins badenspssen Leins Personalspesen

„Daniels Konfektionshaus “
JeL 1846 Karlsruhe , Wilhelmstr . 34 , 1 Treppe

| Jfeu eingetroffen:

Schwarze Tuch - Mäntel
375 Narh.

la Astrachan -Mäntel
775 Plarh. Z

lllllllllllllltlllllllllllllllllillliiililllllllllllllllllllllllllllllllllillll

Es lohnt sich
die formschönen

8 anbnnd -

jTiöbel
ohne Kaufzwang zu besichtigen

Verkauf

kompl. Vohnungseinrichtnugen
sowie

geschmackvoller Einzelmöbel
gegen bar und Teilzahlung .

Bad . Baubund 6. m. b. H.
Karl -Friedrichstr . 22 Rondellpl.
GeOHnetvon 8—6 Uhr . — Tel . 5157

? Bitte !
Für die im städt. Kinderheim, SySelstr . 11 ,

in der stüdt. Luisenkrippe, Baumeisterstr . 56, in
der städt. Hildakrippe, Scheffelstr. 37 , unterge¬
brachten Kinder, sowie für die Insassen des
städt. Altersheims , Zähringerstr . 4, soll auch in
diesem Jahre wieder eine

Weihnachtsbescherung
bereitet werden.

Wir richten an Freunde und Gönner dieser
Anstalten die Bitte , uns durch Zuwendung don
Gaben die Veranstaltung einer Weihnachtsbe¬
scherung zu ermöglichen.
- Zur Empfangnahme von Gaben sind sämt
liche Mitglieder des Unterzeichneten Ausschusses
bereit ; insbesondere für das städt. Kinderheim,
Herr Privatier Fritz Mayer , Amalrenstr. 4411,
Inspektor des Hauses,

Herr prakt. Arzt Dr . Blattner , Hausarzt ,
Westendstr. 38 , und die Oberin , Hilde Retzbach,
Shbelstr . 11 ;

für die städt. Luisenkrippe:
Frau Geh. Hofrat Dr . Dressier, Westendstr. 76II ,

i Jnspektorin der Krippe,
und die Leiterin , Schwester Maria Dussler,

Baumeisterstr . 86 ;
für die städt. Hildakrippe:

Frau Kunstmaler Strassberger , Westendstraße
. 25III , Jnspektorin der Krippe,
sind die Leiterin, Schwester Margarete Ultsch,

Scheffelstr. 37;
für dar städt. Altersheim :

Herr Privatier Wilhelm Erb , Inspektor des
Hauses, Markgrafenstr . 32,

Herr Stadtarzt Dr . Helbing, Hausarzt , Sie
fanienstr . 65,

and die Vorsteherin, Oberschwester Pauline
i Müller , Zähringerstr . 4. 2613

_ Städt . Fürsorgeausschuß.

Neue Damen - Schuhe
Paar Mk . 125 .— und Mk. 145 .— , auch andere

Schuhwaren , sehr preiswert .
_ Zähringerftraße 58 a , Lade «. 7446

FuP den GroBputz
empfehlen wir :

| Scheuertücher , Börsten , Schrubber ,
Fensterleder , Bodenwachs

und BodenSle etc .

Gebo - Seifenhaus
17711 (Fahrikniederlage )

Kaiserstr . 36a Vi . lc. iiho Telephon 832
neb .d .Elefant MlWUlIB Geöffv . 8-7 Uhr |

Gut erhaltene

Geige mit Zubehör
billig zu verkaufen.
Lesstugstratze SS , Hth . II .

MMI

Eine Partie wollgestrlckte MSnner -
Flnger -Handfchnhe zum Preis von
X 15 . — pro Paar hat abzugeben

Mit) . VerttiebsgeseWast m.S.H .i.L.
Karlsruhe (?si9> Kaiserstratze 158 .
, * MMM > « > « > «• > H I » « » < M » 0

Gänse -Leberit
werden am besten bezahlt bei 219

Adels « wdersp- ch-r MAL?
Karlsruhe

Akademiestratz « Skr. 7 — Telephon Rr . 5000 .

Köfferhaus Se Kronenstr. 51
Offenbacher
Iiederwaren

. preiswert, solide. 7330

Damentaschen / Brieftaschen
Geldscheintaschen / Reisekoffer

fi .1 T,
1
; uialthorlus Hienfong - Ecsenz

n . (eiest Kriit tat l . Zu . ». itk. 01. 12Fl. Xk. 30. —, bei 50 Fl.
M. 75.- fr. g. inkl .Hent Lab . E .Walther , Halle S.-Trotha 164.

= Unsere Büros befinden sich ab Montag, den 19. Dez . =

H im Hanse §j

| Kaiserstr . 233 ,,u (
1 Rechtsanwälte Dres. Meier , Straus u . Becker , |
I Karlsruhe . I

Fa.

AllsmeineSrtrftrMenNe
Karlsruhe .

Die Neuwahlen in den Kassenvor¬
stand und in den Ausschuß betr.

Gemäss §§ 19—21 und § 26 der Wahlordnung
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis ,
dass aufgrund der stattgehabten Neuwahlen als
Vorstands - und Ausschussmitglieder gewählt
worden sind ;

A . Vorstand .
Als Vertreter der Arbeitgeber :

1. Oberle, Carl , Malermeister ,
2. Heinsheimer, Otto , Rechtsanwalt,
3. Weiß, Wilhelm, Blechnermeister,
4. Kautt , Louis, Prokurist i. Fa. Markstahler

u. Barth .
Als Vertreter der Arbeitnehmer :

5 . Hof, Wilhelm, Gewerkschaftssekretär,
Ortsausschuss Karlsruhe des Allg . Deutschen
Gewerkschcrftsbundes ,

6. Clemens, Anton, Schneider bei Fr . Perle ,
7. Sigmund , Friedrich, Geschäftsführer beim

Holzarbeiterverband,
8. Schulenburg , Gustav, Bevollmächtigter des

Deutschen Metallarbeiter -Verbandes,
9 . Stockert , Franz , Sekretär beim Landes¬

kartell der christlichen Gewerkschaften,
10. Rückert , Leopold , Geschäftsführer beim

Zentralverband der Angestellten,
11. Brendle, Karl , Hilfsarbeiter beim TranS -

portarbeiter -Verband,
12. Benkler, Pius , Geschäftsführer beim Ver¬

band der Maschinisten und Heizer.
B. Ausschuß.

Als Vertreter der « rbeitgeder :
1. Betsche, Heinrich, Metzgermeister,
2 . Blum , Ernst , Schlossermeister,
3. Brehm, Friedrich, Gärtnermeister ,
4. Burger , Johann , Buchdruckereibesitzer ,

Sander ,
5. Daler , Karl , Schlossermeister,
6. Drinneberg , Hans , Glasmaler ,
7. Dürr , Emil, Grotzkaufmann, Fa . C. F . Dürr ,
8. Ebbecke, Gustav jr ., Schreinermeister,
9 . Frau Dr . Eberle,

10. Finck, Konrad, Drehermeister ,
11 . Finkenzeller, Ernst, Kaufmann , Fa . A.

Schulz Nachf .,
12. Freund, Richard, Konditormeister,
13. Geck , Eugen, Verleger des „Volksfreund",
14. Glaser, Karl , Malermeister , Fa . Weber u.

Glaser ,
16. Häufler , Georg jr ., Blechnermeister,
16. Haug , Julius , Glasermeister,
17. Heinz, Wilhelm, Prokurist, Fa . Dyckerhoff

u . Widmann,
18. Herz, Albert, Dachdeckermeister ,
19. Kipphan, Wilhelm, Bäckermeister,
20. Kirchmayer, Friedrich, Chefkalkulator, Fa .

Maschinenbaugesellschaft,
21. Knopf, Anton, Wirt ,
22. Lang, Ferdinand , Glasermeister,
23. Lipp , Wilhelm, Elektro-Jnstallateurmeister ,
24 . Moninger , Karl , Kommerzienrat , Brauerei

direktor,
26 . Müller , Ignaz , Tapeziermeister,
26 . Ratzel, Friedrich, Gipsermeister,
27. Vogel, Leo, Fabrikbesitzer, Fa . Vogel u . Co.
28. Wachsmuth, Hermann , Schreinermeister ,
29. Washausen , Friedrich, Buchbindermeister,
30. Weiland, Ernst, Schreinermeister ,

Als Vertreter der Arbeitnehmer?
31 . Burkart , Hermann , Zigarrenmacher bei

Fa . Rieger u . Co .,
32. Bischoft, Heinr ., Färber b. Färberei Printz ,
33. Pöhler , Markus , Küfer , z. Zt . bei der Ort ?,

krankenkasse ,
34. Höll, Wilhelm, Sekretär beim Bauarbeiter ,

verband,
35. Didlein, Gertrud , Verkäuferein bei Fa . Her.

nmnn Tietz ,
36. Maier , Wilhelm, Maschinensetzer bei C. F

Müller ,
37. Schmalz, Fritz, Küfer bei Fa . EberSberger

u . Rees.
38 . Hena , August, Retoucheur bei Majolika.

Manufaktur , '
39. Oswald, Otto, Maler bei Malermeister

40. Krause, Karl , Sattler bei Maschinenbau,
gesellschaft ,

41. Barth , Karl , Maschinenarbeiter bei Mark,
stahler u . Barth ,

42 . Rieger, Josef , Bürobeamter beim Metall .
arbeiter -Verbnd,

43. Franz , Paul , Werkmeister bei Markstahler
u . Barth ,

44. Götz, Albert, Schneider bei Schneidermeister

45 . Erb , Gustav, Arbeitersekretär beim Orts ,
ausschutz Karlsruhe de? Allg. Deutschen

Gewerkschafts -Bundes,
46. Dirnagel , Josef, Kupferschmied bei Masch . -

Fabrik Nagel,
47 . Ehrenmann » Josef , Schmied bei Rupp u.

Möller,
48. Rohrbach , Otto, Hotelportier im Hotel Ger¬

mania ,
49 . Kirsten Felix , Bezirksverwalter beim Buch¬

drucker -Verband,
60. Wieland, Karl , Magazinier bei L . I . Ett -

linger ,
61. Beck, Fritz, Bäcker beim Lebensbedürfnis -

Verein ,
52 . Lotsch, Ferdinand , Hilfsarb . beim „Dolksfr."
53. Schneider, Marie , Stütze bei Dr . Bukofzer,
54. Dilli, August, Kassier beim Hotel- und Re-

staurations -Angestellten-Verband,
55. Weber, Franz , Schuhmacher bei Schuhm.-

meister Gg. Sänger ,
56. Burger , Josef , Kesselschmied bei Maschinen¬

baugesellschaft,
57. Schwarz, Friedrich, Buchhalter, freiw . Mit¬

glied ,
58. Sulger , Franz , Maschinist bei der Deutschen

Waffen - und Munitionsfabrik ,
59. Müller , Franz , Buchbinder bei Druckerei

G . Braun ,
60. Helbing, Arthur , Heizungs -Monteur bei

Maschinenbaugesellschaft,
61. Galle , Rudolf, Zimmerer bei G. u. A.

Schaffert ,
62. Faßbender , Martin , Gewerkschaftssekretär

beim Verband der Gemeindearbeiter und
Straßenbahner ,

63. Wörz, Georg, Metzger bei Gebr. Hensel,
64. Koch , Wilhelm, Angestellter des Gemeinde-

und Staatsarbeiter -VerbandeS,
65. Müller , Ernst , Schlosser bei der Deutschen

Waften - und Munitionsfabrik ,
66. Kniehl, Karl, Buchhalter bei Winscher -

mann u. Co .,
Kusterer, Franziska , Zigarrenmacherin bei
Rieger u . Co.,
Herrmann , Heinrich, Schreiner bei Schrei¬
nermeister Wachsmuth,
Nies, Wilhelm, Hobler hei Schärer u . Co.,

70. Jsemann , Landolin, Hilfsarbeiter bei der
Bruchsaler Gesellschaft für Holzhandel und
Holzbearbeitung G. m . b. H.,

71. Weih, Eugen, Gewerkschaftssekretär, freiw.
Mitglied,

72 . Klaus , Otto, Buchdrucker bei M . Gillardon ,
73. Liebhauser, Albert, Verstcherungsangestellter

bei der Magdeburger Feuerversicherung,
74. Bürle , Anna , Kassiererin bei W. Boländer ,
75. Nothweiler, Emil , Steindrucker beim Künst-' lerbund ,
76. Knaub , Josef, Speditionsarbeiter bei E. v

Steffelin ,
77 . Kästner, Ferdin ., Arbeiter b. Vogel u . Co .,
78. Mai , Ernst, Brauer bei Brauerei vorm. S .

Moninger ,
79. Küstner, Julius , Konditor bei Herm. Tietz ,
80. Roser, Ernst , Platzauff . b . Weitzmann u .Co .,
81 . Dörr , Johann , Schleifer bei Rupp u . Möller,
82. Sackewitz, Paul , Töpfer bei Majolika -Man .,
83. Zöller, Emilie , Direktrice bei Färberei E.

Printz ,
84. Kluge, Eduard, Geschäftsführer beim Deut

scheu Metallarbeiter -Verband,
85. Grupp , Karl , Dreher bei Maschinenbauges.,
86. Zink, Friedrich, Schriftsetzer bei Druckerei

G . Braun ,
87. Seitz, Karl, Dreher bei M . Schellberg u. Co .,
88. Schillinger, August, Kanzleiassistent bei der

Ortskrankenkasse,
89. Schwan, Ferdinand , Arbeitersesretär beim

Christlichen . Gewerkschaftskartell,
90. Schwark, Roberts Installateur bei Brauerei

Schrempp.
Die Giltigkeit dei: Wahl kann Innerhalb einer

Woche nach der Bekguntmachyng . b.es Wahler¬
gebnisses angefochten . werden. Anfechtungen sind
beim Vorstand •oder dem Versicherungsamt an¬
zubringen ; das Versicherungsamt entscheidet
(§ 20 der Wahlordnung ) .

Karlsruhe , den 17. Dszember
'

1921,
Der Vorstand :

W. Hof, . 1. Vorsitzender.

Nach § 224 Ziffer 4 der Brennereiordnung
sind alle Branntweinbrenner verpflichtet, bei der
zuständigen Hebestelle des Hauptzollamts oder
Zollamts binnen 3 Tagen eine schriftliche Erklä.
rung darüber abzugeben, ob sie mehr als 25 Kilo
Zucker oder Sirup und Melasse besitzen.

Gegebenenfalls ist die vorhandene Menge und
der Ort ihrer Aufbewahrung genau anzugeben.

Anzumelden ist auch jede Anschaffung von
Zucker, wenn dadurch der Vorrat von 25 Kilo er¬
reicht oder überschritten wird sowie der Ankauf
von Sirup oder Melasse , und zwar regelmäßig
schon vor der Verbringung auf das Brennerei¬
grundstück . _ , ,

Brennereibesitzer, welche diese Erklärung nicht
rechtzeitig abgeben oder in ihren Anmeldungen
unrichtige Angaben machen , werden bestraft und !
von der Abfindung ausgeschlossen .

Die Bürgermeisterämter werden ersucht , dies
in ortsüblicher Weise und durch Anschlag an der
Gemeindetafel in der Gemeinde bekannt zu
machen . ;

arlsruhe , den 12. Dezember 1921, i
Hauptzpllamt.

67.

69

Stöbt . Spar-md PsasdlejhkafseKarlsruhe.
Wegen der umfangreichen Jahresabschlußge

schäfte bleiben unsere sämtlichen Kaffen ein¬
schließlich der Pfandleihkaffe am

Donnerstag , den 29. Dezember,
Freitag , den 30. Dezember

und Samstag , den 31. Dezember lfd. Js .
geschlossen. 2838

Karlsruhe , den 20. Dezember 1921,
Städtisches Sparkaffcnamt .

Die Zollabfertigung der Auslandspakete findet
in der diesjährigen Weihnachtszeit '

am 26 . Dezember (Stefanstag )
vormittags von 10 — 12 Uhr statt.

Am 25 . Dezember (1 . Weihnachtstaa ) und
an Renjahr bleibt die Postzollstelle geschlossen

Karlsruhe , den 13. Dezember 1921. 2832
Hanptzollamt ._

tfl) und |
ssen. \

Kleinoerkmss-reise für Gmiise und Obst.
Für die Zeit vom 2 « . Dezember bl » ans weiteres

gelten für daS Stadtgebiet Karlsruhe folgende Richt¬
preise :

Pfund
bis 80 Weißkraut . .
bis 200 Weiße Rübe » .
Pfund Winterlohl . . .
bis 130 Wirfing . . . .
bis 120Zwiebeln . , .
bis 120
bis 100 Obst

800 Aepfel nach Güte
30 Birnen „ „

Stück
bis 30 Christbäumchen,
Pfund Rottanned . lm
bi« 280 Länge . . .
bis 60 bis 2 m Länge
bis 160 Weißtanne
bis 80 bis 2 m Länge

Pfund >
140 ■
30
60

bis
^

lR

200 -360
200 -360

Gemüse ;
Endivien Stück

eldsalat . Pfd .
elbcRüven,ohne
Kraut . . . .

. . trotten mit Kram
Kartoffeln . . .
Lauch . . . .
Meerrcttig . . .
Mangold * , ,

Retttg » . , • . . .. . Stück
Rosenkohl . . . bi? 280 Länge . . bis 600

bis 900
Sellerie . . _ .
Spinat . . . . bis 80 bis 2 rn Länge bM200

Auf Grund der Bekanntmachung der städt . Preis -
nngsstelle Karlsruhe vom 20. August 1920 find

die Kleinverkäufer in Karlsruhe und den Bororten
verpflichtet, an ihrem Verkaufsräume einen von der
PreisprüsungSstelle abgestempelten Preisaushang so¬
wie an den BerkausSständen und Warenbehältern
ein Preisschild anzubringen ; wer dieses unterläßt
macht sich strafbar . Das Berühren des Obstes von
seiten der Käufer ist verboten . 2833

Karlsruhe , den 16. Dezember 1921.
Der städt . Preisprüfnngs - und Ueberwachnngs -
ansschnß für Marktwaren » Obst nnd Gemüse .

Die BezirkspreiSprüfuugSsteUe Karlsruhe -Land .

!

schöne Weiß- u . Rottannen sind zu berk . in der Süd - !
stadt zur „Gartenlaube " u . im KronenfelS , Altstadt . !

ABlaue
rbeits -
uzüge

Drilch -Anzüge»
kräft. Arbeitshosen,
feldgraue Tuchhosen,

gestreifte Hose«
— in großer Auswahl —
z« billigste « Preise«.

Levy
An- und Berkaufsgeschäst
Markgrafenstr. 22

Telephon 2016. 7606

Kleider, Schufte
Wäsche, Möbel , kaufen
Sie am billigsten im
An « « . Berkaufsgeschäst
dotier , Zähringer »
straße58a , Teleph. 3488 .

-losen
kaufen Sie am besten bei

Bachert & Daum »
Durlacherstr . 81 —88 .

Eigenes Fabrikgt.

GUeleben ]
kaufe fortwährend , zahle

bis 100 M . ;
per Pfund

Mar pfefferte
Goethestratze 85

Gmskltllttn
kauft fortwährend zu den

höchsten Tagespreisen
Rudoll Hanouseh
Amalienstr . 58 , 2 Trep .

\

Mseleftern
kauft fortwährend zu
höchste» Tagespreisen .
A . Weuner » Mühlburg ,

Hardtstraße 11 . um

Mandolinen, Gitarren
und Lauten j

offeriert billigst I
Weintranb

An- und Berkaufsgeschäst
Kroneustrabe 62.
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